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Oeſterreichiſcher Heeresbericht.
Ueber 21000 Gefangene.

Wien 17. Juni. Amtlich wird verlautbart:
An der venezianiſchen Gebirgsfront wurde geſtern die

KLampftätigkeit durch und Nebel beträchtlich eingeſchränkt.
Weſtlich der Drenta alpenländiſche Regimenter die
tags er erkämpften Gebirgsſtelungen gegen heftige Angriffe.Jm oberen des Montello ſcheben ſich die Dipiſienen des Feld
marſchalleutnant Ludwig Goiginger kämpfend gegen Weſtenvor, beiderſeits der Bahn Pdergo Treviſ ſcheiterten ſtarke italie-

niſche Gegenſthhe. Die am Südflügel der Heeresgruppe Feldmar
ſchall von Vorvevicz vordringenden Streikräfte des Generals der
Infanterie Cſiederics entriſſen dem Feinde weſtlich von San Don a
weiteren Boden und nahmen Capo Sile. Mit deutſch-öſter
reichiſchen und ungariſchen Mannſchaften wetteifernd legten hier
tſchechiſche und polniſchrutheniſche Vataillone durch ihr tapferes
Verhalten die Probe ab, daß die ſeit Mynaten täglich wiederkehren
den Verſuche des Feindes, ſie zu Verrat und Schurkerei zu ver-
leiten, erfolglos geblieben ſind. Für die Piavekämpfe vom 15. Juni
verdient unter der über alles Lob erhabenen Jnfanterie das junge
zherungariſche Regiment 106 beſondere Erwähnung. Wie immer
haben unſere braven Sappeure und unſere Schlacht. und Jagdflieger
auch am Erfolge der letzten Tage hervorragenden Anteil. Die Zahl
der an der Süweſtfront eingebrachten Gefangenen erhöhte ſich auf

21 000. Der Chef des Generalſtabs.
Der Krieg zur See.

wtb. Berlin, 17. Juni. (Amtlich.) Jm Sperrgebiet um
England ſind durch unſere U-Vorte neuerdings 16 000 Bruttoregiſter
tonnen feindlichen Handelsſchifföraums vernichtet worden. Außer-
dem wurden an der Oſtküfte Englands folgende engliſche Fiſcher-
fahrzeuge und Segler verſenkt: Fortung, Eclipſfe, Dayſpring, Alert,
Beryl, Dianthus und Ativ.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.
Haag, 17. Juni. Petit Pariſten meldet aus BVilbao, daß der

ſpaniſche Dampfer Upemendi (3838 Tonnen), am 12. Juni verſenkt
worden iſt. Die Beſatzung mit Ausnahme eines Heizers, wurde
gerettet.

Amſterdam, 18. Juni. Wie Reuter aus Wafhingtor meldet,
ſind die norwegiſchen Segler Samſon und Kringsjea durch ein
Tauchboot torpediert worden; die Bemannungen ſind gerettet.

Engliſche Vorbereitungen für den
Wirtſchaftskrieg.

Nach Mitteilung des Hollandſch Nieuwsbureau aus London
werden die Berichte der verſchiedenen Kommiſſionen, die 1916 durch
den Handelsminiſter zur Erforſchung der Lage von verſchiedenen
Handelsbranchen nach dem Kriege in bezug auf die internationale
Konkurrenz ernannt worden ſind, veröffentlicht. Dieſe Kom
miſſionen verlangen übereinſtimmend, daß nach dem Kriege in der
Belieferung der Rohſioffe vor allem die Alliierten bevorzugt wer
den. Was beſonders die Textilinduſtrie anlangt, ſo ſchlägt die
Kommiſſion Regierungsmaßnahmen vor, durch die die Baumwoll
induſtrie von Großbritannien von ausländiſchen Quellen unab
hängig gemacht wird. Der Eyxport von Textilmaſchinen ſoll an
andere Siaaten nicht eher zugelaſſen werden, bis nicht nur die
britiſchen, ſondern auch die alliierten Fabriken einen gewiſſen Vor
ſprung haben. Bezüglich der Einfuhr fertig gewebter Güter ſchlägt
die Kommiſſion vor, daß durch Aufſtellung von Spezialtarifen
Deutſchland und OeſterreichUngarn ſchlechter geſtellt werden als
die Neutralen, und daß die Neutralen wiederum einen höheren
Tarif zu entrichten haben als die jetzt miteinander verbündeten
Staaten. Zu äbhnlichen, den freien Handel mit den Mittel
mächten einſchränkenden Vorſchlägen gelangen auch die übrigen
Kommiſſionen, die für Wolle, Flachs, Jute und Erze eingeſetzt
waren.

Engliſche Polizeigewalt in franzöſtſchen Städten.
Berlin, 18. Juni. Die Engländer maßen ſich nach neuerlichen

Meldungen immer mehr die Polizeigewalt in den franzöſiſchen
Städten an, in denen ſie ei olizei halten. Beſondersempört hierüber ift die Bevölkerung in Sarie Dort verhinderte

engliſche Polizei mit Gewalt die Abreiſe von Familien, die in
der deutſchen Bombenangriffe nach Süden fliehen wollten.

Der Franzoſe ß heute nicht mehr ſicher vor plötzlicher Verhaftung
durch die engliſche Polizei.

Die ſüd afrikaniſchen Anabhängigkeitsbeſtrebungen.
Haag, 18. Juni. Aus hier eingetroffenen ſüdafrikaniſchen

Blättern rvor, daß die nationaliſtiſche Partei in Süd
afrika ihre frühere Haltung aufgegeben hat und v eine kräftige
Propaganda u der republikaniſchen Unabhängigkeit ein
leitet. Die Nakionaliſten berufen ſich in ihrer Propaganda auf
Wilſons Worte, daß jedes Volk das Recht habe, über ſein eigenesSchickſal zu entſchei en.

Die Kämpfe in Jtalien.
Luganp, 17. Juni. Obwohl das anuttliche Communique die

Dinge vorſichtig abſchwächt, begreift man in Jtalten den ungeheuren
Eruſt der Lage. Sogar die Kriegsorgane wagen nicht mehr, ledig
lich Schönfärbevei zu treiben, ſondern mahnen das Volk, der Armee
zu vertrauen. Corriere della Sera ſchreibt, es wäre töricht, die
Gefahr zu leugnen, welche die heldenhaften Verteidiger der Hoch-
ebene Aſiago, Grappaberges und an der Piave bedrohe. Aber
die italieniſchen Linien hätten feſt widerſtanden und die Wucht der
feindlichen Offenſive ſei bereits gebrochen. Auch in ſeinem Leitt
artikel verſichert Corriere della Sera, daß kein öſterreichiſcher Durch
bruch mehr möglich ſei. Es könne kein zweites Caporetto geben, daß
weniger eine Schlacht, als ein Hinterhalt war. Secolo bezeichnet
gleichfalls ein zweites Caporetto für ausgeſchloſſen, denn das italie
niſche Heer, das die Schulen der Leiden durchlaufen habe, ſtehe
beute ganz anders da und ſei zum Sieg oder zum Tode entſchloſſen.
Italien werde in dieſen Stunden höchſter Gefahr ſein Selbſtver-
trauen nicht verlieren.

Wenn's nach den Worten ginge!

Widerſpruchsvolle ſozialiſtiſche Politit.
Rom, 16. Juni. Der Sozialiſt Turat; erklärte in der Kammer,

daß er mit den Kollegen ſeiner Gruppe nicht für die proviſoriſchen
Zwölftel ſtimmen könne, ſelbſt wenn die von der Regierung geſtellte
Vertrauensfrage in eine Tagesordnung eingeſchloſſen wäre, welche
in dieſer feierlichen und ſchweren Stunde die Solidarität der
ganzen Kammer kundgebe. Dieſe Solidarität verleugnen, wäre in
dieſem Augenblick kiindlich. Der Redner und ſeine Freunde können
fich ſelbſt nur als die Vertreter des Volkes in Waffen fühlen. (Leb
bafter Beifall.) Jetzt, wo man an den Grenzen Jtaliens kämpft,Widerſtand leiſtet und ſtirbt, ſind die Seelen aller von Angſt, o

und Wünſchen erfüllt. Vor dem Tode, der an unſere Türen

klapft, W e v eigenenEmpf n war, ſich mäßigt u viele Urteilen Daß c verchrieg durch einen Verſtändi zfrieden einEnde gemacht werden kann, daran ſcheint n nicht zu denken.

Burtzews Agitationsreiſe nach
merika.

Stodhholm, 17. Juni. Der in früheren Jahren viel genannie
ruſſiſche Agikator Burtz e w begibt ſich in der nächſten Zeit nach

winnen. Für Burtzew iſt der Sturz der Bolſchewiki die Vorbedin
gung der Wiederaufnahme des Krieges gegen Deutſchland durch

amerikaniſchen Zertungen ein Abkommen hinſichtlich ſeiner Mit
arbeit zur Aufklärung der öffentlichen Meinung in Amerika über
die Verhältniſſe in Rußland getroffen. Außerdem will er ſeine
Propaganda auch durch Vorträge und. auf andere geeignete
Weiſe betreiben.

Kriegsallerlei.
Moskan, 13. Juni. Die Zeitungen beſprechen die Bedeutungder geſtern veröffentlichten griers rklärung d

Regierung S die gegenrevolutivnäre neuge
gierung in Sibirien.

Kiew, 17. Juni. Der Odeſſaer Mitarbeiter des Poſzledniga
Nowoſti erfährt aus angeblich autoritativer Quelle, daß die
rumäniſ egierung mit Angliederung der Kreiſe Ackermann
und Chotin an die Ukraine einverſtanden ſei.

Rotterdam, 18. Juni. Wie hier in durchaus zuverläſſtg autori-

ren Geſandten in Kriſtjanig die Lofoten vor Rorw
zu bringen. Der Geſandte hat von ſeiner Regierung Weiſung
erhalten, keine Geldmittel zu ſcheuen.

Preußiſches Abgeordnetenhaus.
161. Sitzung, Montag, den 17. Juni, vorm. 10 Uhr.

Am Miniſtertiſch: Kultusminiſter Dr. Schmidt.
Anweſend ſind ber Beginn der Sitzung etwa 25 Abgeordnete,

ſpäter nur noch 10--12.
Die zweite r des Haushalts der Unterrichtsverwaltung

wird fortgeſetzt beim Volksſchulweſen.
Abg. Adolf Hoffmann (U. Soz.): Das us iſt heute ebenſo

ſchlecht beſetzt wie am Sonnabend. Von den 140 Konſervativen, die
vollzählig da ſind, wenn es die Volksrechte niederzutreten gilt,
ſieht man heute noch kein halbes Dutzend. Dieſe ſchlechte Beſetzung
des Hauſes beweiſt, daß die Volksſchule das Stiefkind der preußi
ſchen Staatsverwaltung iſt. Nur wenige Kultusminiſter in Preußen
haben bisher wirklich etwas für den Fortſchritt getan. Seit Falk
iſt es immer weiter rückwärts gegangen. Die Volksſchule iſt wäh
rend des Krieges verfallen und verwaiſt, denn man hat ihr die
beſten Kräfte genommen und der Erſatz iſt höchſt mangelhaft. Da
braucht man ſich nicht über eine Verwilderung und über die zu
nehmende Sittenloſigkeit der Jugend zu wundern. Die Jugend
wird zum Hurrapatriotismus, zur Kriegsbegeiſterung künſtlich er-
zogen. Eltern und Lehrer müſſen gemeinſam das Erziehungswerk
ausführen. Das aber iſt jetzt nicht möglich, weil durch den Zwang
gegen Andersdenkende der Gegenſatz zwiſchen Schule und Haus
herausgefordert wird. Der Religionsunterricht muß aus der Schule
verſchwinden, dann würden auch die Klagen der Polen über eine
Benachteiligung ihrer Kinder durch Erteilung des Religionsunter-
richts in einer fremden Sprache verſchwinden. Wenn man wie der
Antrag TraubHaeniſch den Religionsunterricht nur beſeitigen will,
wenn ein vollgültiger Erſatz geſtellt iſt. dann öffnet man der be
hördlichen Schikane Tür und Tor. Weshalb regelt der Kultus
miniſter dieſe Frage nicht endgül g. Es iſt unanſtändig. wenn
man den Diſſidentenkindern den Eintritt in die höheren Schulen
verſagt, wenn ſie nicht am Religionsunterricht teilnehmen, ganz
abgeſehen davon, daß man damit bewußt das Recht beugt. (Vize-
präſident Dr. Porſch rügt den Ausdruck.) Durch die militäri
Jugendausbildung ſollen unſere Kinder befähigt werden, ſpäter
noch mehr an Verwüſtung von Menſchenleben zu leiſten als in
dieſem Kriege.

Abg. Mallee (Konſ.): Die größten Fortſchritte im Schulweſen
ſind ſeit 1880, alſo ſeit Beginn der konſervativen Herrſchaft im Ab
geordnetenhaus gemacht worden. Widerſpruch links.) pt wieißt

mei
rperliche

Kultusminiſter Dr. Schmidt. In den Volksſchslen b
ein ausgezeichneter waturkundlicher Unterri Die lich
Züchtigung darf nur in mäßiger Weiſe angewendet werden. Wir
ſind dauernd bemüht, die Lehrer aus dem Felde zurückzuholen.
Bei der Beſoldungsfrage laſſen wir uns von großzügigen Geſichts
punkten leiten. Die Frage des Religionsunterrichts der Kinder
aus Miſchehen wird erneut geprüft, Erleichterungen ſollen im Ver
waltungswege erfolgen.

Jn Anweſenheit von etwa 40 Abgeordneten wird abge
ſt i mm t. Angenommen wird der Antrag, 60 000 M. zur Förde-
rung geſchichtlicher Forſchungen über die Zeit der Reformation
und Gegenreformation tn den Etat einzuſtellen. Fernere An-
träge auf Veranſtaltung wiſſenſchaftlicher Vorleſungen über Politik
an den Hochſchulen, auf Erziehung zum deutſchen Staatsbürger,
auf Schaffung einer Einheitskurzſchrift ſowie auf Förderung der
Rettoratsſchulen. Die Anträge auf Einführung der meinen
Pflichtfortbildungsſchulen und über die militäriſche Vorbereitung
der Jugend ſowie der ſozialdemokratiſche Antrag auf Entwicklung
des ſtaats wiſſenſchaftlichen Unterrichts an den Univerſitäten gehen
an die zuſtändigen Ausſchüſſe. Die zweite Leſung des Kultusetats
iſt damit erledigt.

Es folgte die zweite Leſung des Etats des

Miniſteriums des Jnnern.
Mit der Ausſprache wird verbunden der Antrag Fuhrmann

(Natl.) auf Sicherſtellung des Rechtes der Staatsbeamten zur poli
tiſchen Betätigung.

Abg. v. Liebert (Konſ.): Vor etwa einem Jahr kam ich in ge
hobener Stimmung aus dem Felde zurück und traf hier eine ekel-
hafte Miesmacherſtimmung an, die ihre Krönung fand in der be
kannten Friedensentſchließung des Reichstages. Die reichshaupt
ſtädtiſche Preſſe tat ein übriges, um die patriotiſche Grundſtimmung
unſeres Volkes zu dämpfen. Da ging eine natiovare Welle von
Königsberg über ganz Deutſchland hinweg; die Vaterlandspartei
wurde gegründet mit dem Programm- Durch Kampf zum Sieg

mit den inneren Konflikten! Durchhalten bis zum großen
deutſchen Machtfrieden! Leider folgie dieſer Begeiſterung wie ein
Mehltau der Erlaß des Miniſters, der den Beamten die Betätigung
in der Vaterlandspartei unterſagte. Wir verlangen, daß dieſer
Erlaß noch heute aufgeboben wird, denn die Sozialdemokraten
ſchlachten jhn en die Vaterlandspartei aus. Gegen das Ver
brechertum in den Großſtädten wuß mehr geſchehen. Das Uebel
kann kaum noch geſteigert werden. Jm Oſten muß die Regierung
mit alle Mitteln für die Erhaltung des Deutſchtums ſorgen.

Abg. Juſt (Natl): Die Parterpoſitik gehört nicht in die Amts
ſtube. Zurückhaltung in politiſchen Fragen muß von den poli
tiſchen Beamten geübt werden.

Miniſter des Jnnern Dr. Drews: Ein Beamter, der politiſche
Entſcheidungen zu treffen hat, muß ſich politiſch zurückhalten, ſ
um nicht in den Verdacht der Parieinahme zu geraten. Dieſe Be
amten müſſen die Politik der i vertreten, freilich ohne
dieſe Politik als ihre perſönliche Ueberzeugung vertreten zu müſſen,
denn wir wollen kein Präfektenſhſtem. Nur dürfen ſie nichts n
die Politik der Regierung tun. Gegen die Zungahme des Verbrecher
tums geſchieht alles. Am deutſchen Charakter der Oſtmark halten
wir feſt.

Weiterberatung Dienstag 10 Uhr.
Schluß nach 4 Uhr.

Die Vaterlandspartei im preußiſchen
Abgeordnetenhauſe.

fü

bis auf 12 verminderten. Nach
Haushaltes der
30 Abgeordnete anweſend, die ſich

iger Abgeordneten der Rechten nahm der h

de e een edes Dreitie enhauſes an den Kulturaufgaben.
Amerika mit der Abſicht, für die ruſſiſche revolutionäre Dems-
kratie die Unterſtützung Amerikas gegen die Volſchewiki zu ge

Rußland. Er hat mit dem Neuyork Herald und anderen großen Fa

erten Kreiſen verlautet, verſucht die engliſche Regierung rby ik an ſi

wer des Rechts der Slagksbeamken 22 Beläligunzu mmiſſion beantragt die Annahme ntrages in ſolgearef

Regierung zu erſu einer baldtunlichſtenRegein dür c. der er eine
g zu erlaſſen, durch die das den Staatsbeamten zuſtehende

Recht politiſchen Betätigung rgeſtellt, unterſagt wird,e e die m Wege oder ſonſt
durch v e tigung für politiſche Vern en au tler ne kam der ne Abgeordnete v. Liebert
Wort, der, nachdem er aus dem pete he iſt, ſich in
s Dreiklaſſ lament geflüchtet hat. ungfernrede

be ſich in ſen; er ſuchte eine Lanze für die Vater
ei zu brechen und die Regierung gegen die Polen ſcharf zu

machen. Der Miniſter des Jnnern ſtellte einen neuen Staatsminiſterial-
erlaß in Ausſicht, der den Beamten volle Freiheit in ihrer politiſchen
Betätigung läßt, aber den politiſchen Beamten verbietet, irgend etwas
zu tun, was dazu angetan iſt, die Politik der Regierung zu durch
kreuzen.

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Wie ſteht es um Litauen
Jm Reichstage hat n e er ſorgende ſehr zeitgemäße

und zweckmäßige Kleine Anfrage geſtellt:
„Den Vertretern des Litauiſ Landesrats (Taryba) wurde

am Sonntag vor Oſtern (24. März) bei einer Beſprechung mit denr
Herrn Reichskanzler erklärt, daß ſie alsbald nach Litauen zurück
reiſen müßten behufs Anteilnahme an der unmittelbar am Grün-
donnerstag bevorſtehenden litauiſchen Unabhängigkeits-
feier; gleichzeitig wurde in beſtimmte Ausſicht geſtellt, daß ſie
behufs Aufnahme der Vertragsverhandlungen zwiſchen Deutſchland
und Litauen bereits am 4. April in Berlin wieder einireffen könn-
ten. Die litauiſche Unabhängigkeitsfeier hat bis heute nicht ſtatt
gefunden. Den Vertretern des Litauiſchen Landesrats iſt aber trotz
wiederholten Erſuchens bis heute nicht geſtattet worden, nach Berlin
zu reiſen, um die von der Tarhba gewünſchten Vertragsabmachungen
mit Deutſchland abzuſchließen. Jn den letzten Wochen haben Ver-
treter der Tarhba, darunter der Präſident Smetona, wiederholt
der deutſchen Okkupationsbehörde den Antrag unterbreitet, behufs
ger dringender kirchlicher Angelegenheiten mit der Apoſto-
liſ untiatur in München in perſönliche Verhandlungen zu
treten. Die Geſuche der Vertreter der Taryba, die Reiſe nach
München zu unternehmen, ſind von der deutſchen Okkupationsbehörde
abgelehnt worden. Iſt der Herr Reichskanzler bereit, die Gründe
für dieſes Verhalten bekanntzugeben? Jſt der Herr Rerchskanzler
ferner bereit, den Vertretern der Taryba die notwendige Freiheit
behufs Herbeiführung freundſchaftlicher Beziehungen zwiſchen
Deutſchland und Litauen zu geben und die dringend notwendige
Reiſe nach München zu geſtatten

Proteſt der Schwerinduſtriellen gegen das
Arbeitskammergeſetz.

Die den ſchwerinduſtriellen Kreiſen naheſtehenden Blätter ver
öffentlichen eine Erklärung der Jnduſtriellenverbände zum Arbeits
kammergeſetz, die ſich vor allem gegen die territoriale Einteilung
der Arbeitskammern, wie die Gewerkſchaften ſie fordern, wendet,

ſche und verlangt, daß die Kammern auf veruflicher Zuſammengehörig-
keit aufgebaut werden. Bei der territorialen Gliederung erſcheine
es unmöglich, das die Arbeitnehmer eines beſtimmten Gewerbes
ſich über die Lebensbedingungen und inneren Verhältniſſe eines
anderen Gewerbes ſo weit unterrichten, um eine ſachliche Erörie-
rung darüber führen zu können. Die Folge würde ſein, daß in
territorial gegliederten Kammern die Verhandlungen auf grund-
eug und poli Fragen beſchränkt bleiben würden, wodürch
ie nicht gemildert, ſondern verſchärft werden würden.

Dieſe Einwände der Unternehmer ſind gänglich Hitfällig, ſobald
die Regierung und der Reichstag nur den Wünſchen ſämtlicher Ge
werkſchaftsgruppen nachkommen wollen, die bekanntlich dahin gehen.
daß neben die territoriale Gliederung auch eine fachliche zu treten
hat. Weiter wenden ſich die Unternehmer ſelbſtverſtändlich gegen
einen Zwang zur Einigung. Sie wollen nach wie vor keinerlei
Verpflichtung, bei Konflikten mit der Arbeiterſchaft ſich zu
Einigungsverhandlungen zu ſtellen, ſie wollen nach wie vor vom
Herrenſtandpun?kt aus die Kämpfe auf Biegen oder Brechen

durchführen. ßDie Braunſchweigiſche Regierung und die
ohnungsfrage.

Dem braunſchweigiſchen Landtag iſt von der Regierung ein
Geſetzentwurf übermittelt worden, nach dem im Falle von Woh
nungsmangel von den Eigentümern oder Verfügungsberechtigten im
Einverſtändnis mit den zuſtändigen Gemeindebezirken gefordert wer
den ſoll, leerſtehende Wohnungen oder ſonſtige Räume, die ohne
Beeinträchtigung der weſentlichen Jntereſſen der Mitbewohner zu
einer Wohnung J werden können, an ſolche Familien ab
zutreten, die keine Wohnung finden können. Auch ſollen Wohnungen
oder ſonſtige Räume, die von den Berechtigten zum Aufenthalt von
Menſchen längere Zeit nicht benutzt ſind, ebenfalls zu Wohnungen
an Obdachloſe hergerichtet werden. Die Braunſchweigiſche Landes-
etzung nimmt gegen dieſen Geſetzentwurf ſcharf Stellung. Auf
keinen Fall ſei es angängig, wenn man einen Mieter, der aus
irgend welchen Gründen ſeine bezahlte Wohnung nicht bewohne,
einfach auf die Straße ſetzen oder Familien bei anderen Familien
einquartieren wolle. Wir können nicht einſehen, warum man nicht
auch die Wohnungen rationieren ſollte, wenn Tauſende keine Woh
nung finden können.

OeſterreichAngarn.
Tagung des Wiener Volkstages.

Wien, 17. Juni. Geſtern vormittag hat im Rathauſe der Volks
rat ſtattgefunden. Der Grundgedanke aller Redner beſtand in der

des a ehe r r eher wo n ſiveorderung an alle Deutſchen, ſich gegen die tſchechi uSonderbeſtrebungen mit allen zu Gebote ſtehenden Mitteln z le
Von mehreren Rednern wurden die Juden heftig a So
forderte der Landesausſchuß Kunſchak geradezu vor ugen der
Regierungsvertreter en zu veranſtalten. Der reichs
deutſche Profeſſor der Univerſität Jnnsbruck, Haller, wollte eben
falls ſprechen. Es wurde ihm aber, da er Ausländer iſt, die Erlaub
nis von den Regierungsvertretern dazu ert. Auch eine Inter
d beim Bürgermeiſter Dr. Weiskirchner verhalf er nicht zum

Die deutſchen Treibereien in Oeſterreich werden nur dazu beitragen,

die Verwirrung dort weiter zu ſteigern.

Bulgarien.
Zur Demiſſion des Kabinetts Radoſlawow.
Die Stellung Radoſlawows mußte ſchon ſeit einiger Zeit fürgelten. Die Oppoſition d ter j. t 5

Nachfolger genannte Malinow ehe ben owaohl die noch
nicht erledigte Dobrudſchafrage wie die hul

rkiſchen Grenzfragen, um dem MiniſterpräſidentenS che vorzuwerfen und ihm Schwierigkeiten zu bereiten.
Ebenſo wurde ihm vorgeworfen, daß er in der Frage der defſini
tiven Einverleibung von Kavalka, Drama und Seres nicht
energiſch genug gewirkt. I kam eine teilweiſe Febr ſcha
Kritik, die an der Organiſation der Rahrungsmittelver-
n geübt wurde. Seit ungefähr zehn Tagen machte

adoſlawow Verfuche, ſein Kabinett um zubilden, um ihm
e Sie ung neuer Männer wieder Lebensfähigkeit zu ver

die zweite des Etats des Miniſteriums desde in un den e r ar hat er jetzt demiſſioniert, weil dieſe Verſuche

T



Aus der Provinz.
Voll Angſt und Wut.

Unter der Ueberſchrift „Namenloſer Jammer und verfſteckte
Tücke“ überraſcht der Zeitzer Volksbote feine Leſer mit ſelbſt.
verfertigten Geiſtesblitzen. Und das iſt tm iS 53 en ſt tmmerhin ein ESrcignis.

er Volksbote gerät in Raſerei darüber, daß ſich unſere ZeiGenoſſen geſtattet haben, einen Kreistag ar hen e
ſie ihn vorher nicht um ſeine geneigte Zuſtimmung angegangen
ſind. Er begründet ſeinen Wutſchrei in ſeiner dekannten, von
aller Wahrheitsliebe, „unabhängigen“ Schreibweiſe damit, wir
hätten nur 5 Prozent der Mitglieder der bisherigen Organiſa-
tion einfangen können. Demnach dürften wir nur rund 100 Mit
glieder zählen, denn am 1. April 1917 war der Stand 2114 Mit
glieder in den Büchern, wovon freili
lich Kriegerfrauen, ſeit 1914 keine
bote und ſeine verehrliche Redaktion muß uns aber ſchon ge
ſtatten, einen viel größeren Anteil der früheren gemeinſamen
Mitgliedſchaft aufzuweiſen, weshalb wir auch nicht nötig haben,
leer eingefandte Sammelliſten drei- bis viermal immer wieder
„den Genoſſen im Kreiſe zuzuſenden mit den Worien, es müſſe
unter allen Umſtänden auf den Liſten etwas gezeichnet
n wenn anders die finanziellen Ausgaben beſtritten werden
ſollen

In beſondere Raferei gerät jedoch der Volksbote darüber, daß
der Kreistag beſchloſſen hat, die Rechtsfrage an dem von den
Unabhängigen behaltenen Vereinsvermögen uſw. zu prüfen. Unfern
Leſern wollen wir dieſen Angſtruf des Volkskoten nicht vorent
halten; fie ſollen ihn in Reinkultur genießen. Hier iſt er mit
allen ſeinen Auszeichnungen:

vſchen, das Parteibureau, die Einr arin und,
was für ihn und die ſern därfte,u für eureVolksboten“, den unerſchrockenen
Sache, will er haben und ſeinen reg erungsſozialiſt
dienſtbar machen.

Hierzu ſei die Erklärung unſerer Parteigenoſſen auf dem
Kreistag am 15. Juli 1917 zur Kenntnis gebracht, den der Volks
bote damals in berechnender Weiſe verſchwiegen hat. Sie lautete
in der Hauptſache:

Für die Ausgeſchiedenen (nämlich bie Unabhängigen) treten
ſomit die Fo ein, die das iſationsſtatut nen Partei
für den Fall des freiwilli ustritts aus der ter vor
ſieht. Namens der Organiſation und Einzelmiiglieder unſeres
Vereins, die bei der Sozialdemokratiſchen Partei vleiben, er
klären wir, daß der Beſchluß der Mehrheit des Kreistages für
ſie unter keinen Umſtänden bindend ſein kann. Wir werden
den bisherigen Sozialdemokratiſchen Verein für den Wahſkreis
Naumburg er ls- Zeitz weiter führen und, ſoweit durch den
Austrittsbeſchlu ingt, n Neuordnung ſofort wieder vor
nehmen. Die Au edenen warnen wir, irgend welche Hand

hen We Vereins g. denreis Naumburg vorzunehmen, da ieVerein nicht mehr ren, und wir erklären, daß wir v
ange

Rechte unſerer Vereinsmiiglieder an Vexei und allem
en Vereinseigentum mit allen geſ

rmögen a
ichen Mitteln zu

wahren entſchloſſen ſind.
Jetzt, da unſer Kreistag beſchloſſen hat, dieſe Frage praktiſch

in die Hand zu nehmen, ſchreit der Volksbote über verſteckte Tücke,
vergißt aber, mitzuieilen, daß die Unabhängigen ſchon im vorigen
Jahr auf die Konſequenzen ihres Tuns aufmerkſam gemacht wor-
den ſind und daß der Volksbote dieſe Tatſache ſeinen Leſern unter
ſchlagen hat. Aber wir können es dieſem Blatte nachfühlen, wenn Or
ihm eine Gänſehaut überläuft bei dem Gedanken, fich zukünftig
in die Abhängigkeit der Wahrheit und des politiſchen Anſtandes
begeben zu müſſen.

Sodann beſchäftigt ſich der Volksboie noch mit der Perſon
unſeres Genoſſen Gerhardt. Dieſer hat ja das beſondere Unglück,
der Zeitzer Redaktion nicht zu gefallen. Der Volksbote phanta-
ſiert, Gerhardt habe ein Klagelied über den Fanatismus der
Unabhängigen ihm gegenüber im Vorwärts geſungen. Das iſt
zwar nicht der Fall, wie klärlich dadurch bewieſen wird, daß
Gerhardt dieſen Bericht des Vorwäris teilweiſe berichtigen mußte.
Aber Gexhardt geht es wie jenem, dem alles angekreidet wurde,
was irgendwie und irgendwo paſſiert ſein könnte, ſo daß dieſer
bei einer Frage ſeines Lehrers, wer die Welt erſchaffen habe,
antwortete: Jch, aber ich werde es nie wieder zun? Der Volks
bote beweiſt jedoch auch, wie ſchlecht Gerhardt iſt. Weil Ger
hardt vor langen Jahren einmal beantragt hat, einen Genoſſen,
der damals der Partei nicht angehörte, nicht als Aufſichtsratsmit-
glied der Genoſſenſchafts-Druckerei zu wählen, und weil dieſer in
zwiſchen vom Jrrtum zur Klarheit gekommen iſt, ſoll Gerhardt
nicht mehr ſo radikal wie früher ſein. O jerum! So mancher
iſt ſehr radikal mit Worten und kuſcht bei jeder auch unpaſſenden
Gelegenheit. Und mancher hat den Mut zur Wahrhelt, auch wenn
es dieſem oder jenem nicht gefällk. Der Volksbote mag zur Kennt-
nis nehmen, daß Gerhardt auch heute keinem Manne ſeine Stimme
dafür geben könnte, einer Stellung vorzuſtehen, der dieſer politiſch
fern ſteht, genau ſo, wie er auch heute noch einem Redakteur
des Volksboten die Mitgliedſchaft an der Genoſſenſchafis-Druckerei
abſprechen müßte, der zwar eine Anmeldung ausüllt, aber niemals
einen Pfennig Geſchäftsanteil zu leiſten ſich herberläßt. Dieſe
unabhängige Moral lehnen wir ab.

Entſchädigung für Feierſchichten.
e et weichen von

der Unterbrechung der Produktion, für die Ar
habt.

b bei ſol reiwill eierſchichten dieden a e er e
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kung der Streit von I durch die Set a e dabenle und e der Arbeitgeber und Ai
Katigefunde dee

it Rü
Kbernommen

eigenen Bemühungen heraus

iner Verſtändi hrten.ren be tag deig die Verteilung der Kohlen

Deutſcher Heeresbericht vom 17. Juni.
wib. Grohes Hanyiquardſer, 17. Juni 1918. (Ammch.)

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgrappe Kronprinz Rußgprechk.

an vielen Stellen der Frorl za
W o m m e lebte die von e rn und belder

eit gn
Heeresgenppe Deutſcher Kronptinz.

Geſchätdente aus unſerem Vorſtoß n ididi
und Royon hat ſich von 180 i ää u

Die Bente an Mäſchinengewehren be
trägt weilt äber 1000.

Heeresgruppe Gallwit.
Maas und Mofel fügten wir den Amerlkagern durch

Vorſioß eilts von Tivray Verluſte zu und zerſtörken Teile ihrer
Stellungen.

Heeresgrappe Herzog Albrecht.
und im S unden wn unsun Mit deren

Der Erſſe Generalquarſiermeſſter. Ludendorff.

verſchiedenartigen Lebens und Verdienſtverhältniſſen in einzelnen
Teilen des Reiches gerecht zu werden, wurde als untere Grenze der
Entſchädigung das Doppelite, als obere das Vierfache des Orts-
lohnes für den Tag feſtgeſetzt. Sich dann noch ergebende ungerecht
fertigte Verſchiedenheiten ſollte das Kriegsamt ausgleichen. Die
Entſchädigung für r ausgefallene Arbeitsſtunden; wie in dem
betreffenden Betriebe auf fünf Arbeitstage ohne Ueberarbeit regel
mäßig entfallen, ſollte der Arbeitgeber allein tragen und für die
einen weiteren Arbeitstag entſprechende Zahl von Arbeitsſtunden
eine Entſchädigung nicht gewährt werden. Von der für weitere
ausgefallene Arbeitsſtunden gezahlten Entſchädigung wollte das
Reich dem Unternehmer fünf Siebentel zurückvergüten.

Dieſe Grundſähe ſind im näheren dann durch Beſtimmungen
des Bundesvatz vom 831. Januar 1018 feſtgeſetzt worden. Trohdem
ſind eine Reihe von Streitigkeiten entſtanden, weil Arbeitgeber
ſich weigerten, die vereinbarte Entſchädigung zu gewähren. Sie
ſtützten ſich darauf, daß die Bundesratsverordnung keine geſetzliche
Verpflichtung, die Entſchädigung zu zahlen, bvorausſähe und daß
fie keiner Organiſation von Arbeitgebern angehörten und damit
auch der Zwang der Verſicherung für ſie wegfiele, und ſchließlich
auch ihre 4 Arbeitzordnungen Beſtimmungen über die Lohn
regelungen bei Arkeitsausfällen enthielten.
Durch einen Erbaß des Kriegsamts, der in Nr. 51 der amt

lichen Mitteilungen und Nachrichten des Kriegsamts veröffentlicht

Vereinbarung um Ausnahmezuftände gehandelt habe, denen nur
durch Ausnahmemaßnmahmen habe begegnet werden können. Daraus
ergebe ſich, daß die Arbeitsordnungen für die Entſchädigung der
Feierſchichten nicht in Frage kommen könnten, da ſie immer nur
Arbeitsunterbrechungen im Auge gehabt hätten, wie ſie ſich im

rieden ereigneten, nicht aber Ausnahmeunterbrechungen von einer
olchen Dauer, wie ſie durch die Feierſchichten roſwendig geworden
ien, Gerade weil ja die bisherigen Beſtimmungen nicht aus

reichten, ſei zu den Sonderbeſttmmungen vegriffen worden. Der
gefetzliche Zwang ſei abſichtlich e nicht angewandt worden,
um nicht unnötig die dringende Erledigung der Frage zu verzögern.
Weiter aber auch habe man bei allen beteiligten Kreiſen das nötige
ſoziale Verſtändnis für dieſe von Arbeitnehmern und ebern
beantragie und vereinbarte unbedingt notwendige Maßnahme in
einem ſolchen Maße vorausgeſetzt, daß die moraliſche Kraft der
Vereinbarung und des guten Beiſpiels als genügend erachtet wor-
den ſei, ohne den Zwang geſetzlicher Beſtimmungen. Aus dieſer
Auffaſſung heraus habe man angenommen, daß ſich auch die nicht

ganifationen angehörenden Arbeitgeber der Bundesratsverord-
nung anſchließen würden. Das Kriegsamt hofft nunmehr, daß
dieſer Appell ausreichen werde, um guch diejenigen Arbeitgeber,
die ſich bisher noch geweigert haben, zu veranlaſſen, nunmehr die
Ewtſchädigung nachträglich zu zahlen. Sollte das nicht zutreffen,
ſo würde das Kriegsamt fich genötigt ſehen, weitergehende Maß
nahmen zu ergreifen.

Sofern nunmehr auch die beteiligten Organiſationen zu einer
Bezahlung der Feierſtunden für ihre Mitglieder nicht kommen
können, wird es ſich empfehlen, daß ſie erneut das Kriegsamt unter
Darlegung der Sachlage anvufen.

Merſeburg. Ein Grudenband wütete auf der Grube „Michel“
in Großkayna. Vermutlich infolge Funkenausflugs der Lakomotive
entzündete ſich der nördliche Kohlenſtoß. Das Feuer nahm einen ziem
lichen Umfang an, konnte jedoch nach angeſtrengter Tätigkeit ſeitens
der Belegſchaft gelöſcht werden. Größerer Schaden iſt nicht entſtanden,
die Produktion erleidet keine Unterbrechung.

Naumburg. Der Sozial demokratiſche Verein hält
am Mittwoch, abends 8 Uhr, eine Miigliederverſummlung in der
Deutſchen Schenle, Kleine Marienſtraße, ab. Auf der Tagesordnung
ſteht der Bericht vom Kreisiag. Jn Anbetracht dieſes wichtigen Be
ratungkgegenſtandes, aber auch in Rückſicht auf die ganze gegen-
wärtige Parteikonſtellation im Kreiſe wird das Kommen aller Mit-
glieder erwartet. Es gilt einer wichtigen Sache!

Raumburg. Von der Strafkammer. Jn der Werthernſchen
Mühle in Leubingen war eingebrochen und außer einer Anzahl Treib-

dieſem Diebſtahl wur Haſſenhauſen der Handelsmann Schulze,
Arbeiter Berthold Wagner und Jnvalide r hme aus Leipzig

en, die mit einem Pferd und Wagen genächtigt hatten.
Es ſtellte ſich heraus, daß dieſe auch einen Einbruch in einer Villa in
Leipzig -Leutzſch verſtbt, wo ſie Gold, Silber, Wirtſchaftsſachen in hohem
Wert forigeräumt en. Zehme mit 4 r Zuchthausdavonkam, erhielt rer u Se je 6 Jahre e Der

Arbeiter er n Se ſich in Je 80als rückfälliger Betrüger zu 3 Jahren Zuchthaus, 700Zur ten oder weiteren 50 ſthaus verurteilt.
Der Schreiberlehrling Paul Nics aus war in Pforia als
Hilfsſchreiber en worden und machte dort dumme Streiche,
indem er Geld in von etwa 600 M., das er zum Ankauf von Jn
validitätsmarken e unterſchlug, auch einzelne Beträge von 100

70 M. ſtahl, de e und eine Huittung überMark fälſchte. ungen Bur brachte ſeine unredliche Tätigkeit 5 Monate Gefängnis an ſen
Zeih. Lebensmittel Verteilung In der Woche vom

17. bis 23. Juni r Verteilung: auf LebensmitielmarkenKr. 154 100 G s 8 ſ. am Vitwoch in
allen Geſchäſten, 75 GrammDonnergiag dort, wo

J Preis 46 Pf., am197 1 Pfund Auslan er
terligen. Die Entſchädigungllte vetee fo ungen gewährt werdenz Se mußte

um Einſt z e der vü nd ru ie in2. V ä 31. l n ifelsfällen ſollte das

h e h e S
Beitriebsſtärung. der den A. Riebecgk-

p ken gehörigen Grube merad bei Deuben ent-
wurf der Abraumlokomotive ein kleiner Brand,
löſt aufgeſtellte Baggermaſchine ſtark veſchädigt

wird, wird nun beſonders betont, daß es ſich bei der fraglichen K

riemen im Wert Mark, Zentner Per Maner ziehen15 Zeniner e worden. Ein Tag nach
in

wurde. Die durch den Umnffall ve e Berriebsftötung ſöle
vorausſichtlich in 1 bis 2 Tagen behoben ſein.

Zeit. Am Sonnabend fand in der Reichshalle eine Ver
l des Gewerkſchaftskartells ſtatt. Der Abgeordnete Brandes

informatoriſch über das Arbeitskammer-Geſetz. Brandes

e e an, die den Entwurf zur Durchberatung
bernommen n r auch in der rugehen. es nicht ganz, wenn au ge 3c Seitenhiebe auf den Genoſſen Legien ab. Weil die General

kommi r mit andern Arbeiterorganiſationen geeinigt hat.
ſeien der Regierung unnstig entgegengekommen uſw. Die äußerſt

beſuchte Verſammlung (70 Peroſnen) nahm einſtimmig eine
ießung im Sinne der ſelbſtverſtändlichen Forderungen der organi

ca rbeiter noch enzu or eren, die zu verlaſſen,4 den Führern auf die Finger zu ſehen, Denn was
j r
geſchehen können, wenn Maſſen nicht ſo vertrauensſelig geweſen
wären. Das meinen auch wir, freilich im umgekehrten
wie Brandes.

Bitterfeld. Städtiſcher Kirſchen verkauf. Um den Ein
wohnern Bitterfelds die Kirſchen möglichſt gleichmäßig zuzuführen, dürfen dieſe von Montag an nur noch gegen Lebeenitteiſchein verkauft

werden. Es vorläufig auf den Kopf der rer a Pfund
auf Abſchnitt 6 des Lebensmittelſcheines. Die Händler haben die ge

elten Abſchnitte ſchnell unter genauer Angabe der Zahl
Lebensmittelamt einzureichen, damit nach Einlöſung der Nr. 6

ehend ein neuer Abſchnitt bekannigegeben werden kann. Auf dennächſten Abſchnitt entfällt vorausſichtlich ein Pfund. Das Pfund koſtet

70 Pf. An Bitterfelder Einwohner darf auch in den Obſtbuden und
Verkaufsſtänden an öffentlichen Straßen nur gegen Abgabe der be

Nummern des Lebensmittelſcheines verkauft werden. Die
K ſind bei ſämtlichen Händlern im Rathaushof erhältlich.

Bitterfeld. Großer Beutezug. Während der vorigen
Woche iſt nachts in das Grundſtück einer außerhalb gelegenen
Fabrik eingebrochen worden. Hierbei haben die Diebe zwei ib
maſchinen, Syſtem Adler und Remington, 1 Kaſten mit eidbrennerdüſen, 50 Zigarren, 1 Dutze Bleiſtifte, mehrere Pakete
mit Flachfeilen, 1 Reißgeug, 1 Treibriemen, 6 Meter lang, 80 Milli
meier breit und 6 Millimeter ſtark, im te von über 2000
Mark geſtohlen. Ferner iſt der Holzſockel des Geldſchrankes total
demoliert worden, ſo daß der Geldſchrank umgeſtürzt iſt. Die
Täter ſind durch ein vorher eingedrücktes Fenſter eingeſtiegen und
haben die in Betracht kommenden Türen gewaltſam erbrochen.
Ein hinzugezogener Dienſthund hat die Spur der Diebe einige
hundert Meter weit verfolgt. Dort wurden auch 5 en, die
offenbar verloren waren, aufgefunden. Vermutlich t es ſich
um auswärtige Einbrecher, vom Bahnhof Greppin wieder ab
gefahren ſind.

Bitterfeld. Vermißt wird ſeit Ende März der 10jährige Schul
knabe Paul Keitel von hier, Holzweißiger Straße 10. Nach Angabe
eines andern gleichaltrigen Schulknaben ſind beide kurz vor Oſtern von
hier nach Gräfenhainichen sefadren, m

i t tte, durch diSei dieſer Duett c 3 Anhalt. Wucher z i
brau

ſt an.

von dem

führte einen Ruckſack mit ſich. Sachdienliches wolle man der hieſigen
Polizei mitteilen.

Witt A Während der in der Schatzungsſtraße e dende Seuegline Jahn ſeinem Hofe beſchäftigt

e
n

wieder entfernt werden konnte. war nicht feſtzuſtell
Schuß in ſo leichtfertiger Weiſe abgegeben hat; er därſte aber auf das

renTreiben om Reumühlenwege ſpielender Kinder zurückzuführen ſein.

Aus aller Welt.
Zum großen Brande in Stambul.

Konſtantinvpel, 16. Junm. Laut Tasfiri Efkiar ſind durd. den
Brand 8000 Häuſer vernichtet worden. Der Schaden
wird auf vier Millionen Pfund geſchätzt. Die Zahl derObdachloſen beträgt etwa 80 000.
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Großfeuer in Homburg. Homburg, 16. Juni. Um die
Mittagsſtunde brannte geſtern die grotze Lagerhalle ker
RexKonſervenglasgeſellſchaft vollſtändeg nieder. Das
Feuer fand in den aufgeſtapelten Vorräten an Rerapparaten, Ein
machgläfern, Gummiringen, Verpackungsmaterial uſw. reichliche
Nahrung. Von dem geſamten Lager konnte auch nicht das geringſte

ettet werden. Jn dem Maſchinenhaus der Staatsbahn explodierten
durch überſpringende Funken ein:ge Oelfäßfer und ſetzten das Ge
bäude in Brand.

Berlin ein Gefä Mit Lebensmittelfragen hatte
ſich das Schöffengekicht Berlin-Lichtenberg in einer längeren Sitzung
zu befaſſen. Wegen gewerbsmäßigen Schleichhandels war der Händ-
ler Guſtav Gurke angeklagt, während ſich der Händler Huske und
der Fuhrunternehmer Kraatz wegen Hehlerei zu verantworten hatten.
Der Amtsanwalt beantragte gegen Gurke wegen Eag u
Schleichhandels einen Monat Gefängnis und 4500 M. Geldſtrafe, n
Huske und Kraatz wegen Hehlerei ſechs Wochen bzw. einen Monat Ge
fängnis. Demgegenüber führte Rechtsanwalt Dr. Juliusberger aus,
daß eine Berurteilung des Gurke wegen gewerbsmäßigen Shleichhan
dels die weiteſtgehenden Folgen haben könne und aufs nene große Be
unruhigung in das Publikum wärde, daß Gurke lichnichts weiter getan, als das, was Hunderttauſende iun, nämlich
er habe gehamſtert und den R zur Verwendung in ſeinem
halt und zur Verteilung unter ſeine Verwandten eingekauft.
alle dieſe Leute wegen gewerbsmäßigen Schleichhandels zu
verurteilt werden ſollten, ſo müſſe man um ganz Berlin eine große

e gelegen denen
e agten wegen ns gegen die unBegünſtigung. Das ung lautete gegen Gurke auf 200 M.

ſtrafe und gegen Huske und Kraaz auf je 50 M. Geldſtrafe.

Sechzehn Eiſenbahnangeſtellte wegen Diebſtahls verurtetlt.
Wegen umfangreichen Djebſtählen an Eifenbahngütern wurden von
der Strafkammer in Kanitz 16 Eiſenbahnardeiter und Unter
beamte zu Gefängnisſtrafen von einem Monat bis zu einem Jahr
und fünf Jahren Ehrverluſt verurteilt. Die Verurteilten hatten es
ganz beſonders auf Spiritusfäſſer abgeſehen, die ſie anbohrken und
von ihrem Jnhalt abzapften. Durch die ſtarke Trunkenheit eines
Unterbeamten kamen die Diebſtähle an den Tag. Ein Unterbeamter
ſtand bereits über 25 Jahre am Stoatsdienſt.

Vermiſchtes.
Das Projekt der Untertunn Sibraltars. Ein Erlaß des

Königs von Spanien ermächtigt den ſpaniſchen Jngenieur Mariano
Rubio das Projekt einer Eiſenbahn von Spanien nach Marokko
mit einem Unterſeetunnel unter der Meerenge von Gibraltar aus
zuarbeiten. Der diesſeitige Tunneleingang ſoll bei Tarifa an
gelegt werden.

Maſſenerkrankungen in Rom. Nach Meldungen aus Rom Hat
dort eine Krankheit rheumatiſcher Natur in anſtecken-

er Form verbreitet. Sie iſt nach Anſicht der Aerzte nicht gefähr
lich und iſt gewöhnlich in drei Tagen überſtanden. Datz Freber

bis auf 41 Grad. i(Am Ende handelt es ſich wie bei der geheimnisvollen Krach
heit in Spamen vwur um Jnfluenga.)
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beſchloſſen, der Beiſetzu ſge vermutlich wegen der An

Aus der Partei.
Plechanows Aeberführung nach Petersburg.
Am 6. Juni fand die Ueberführung der Leiche Plechanows nachun de en dem finniſchen Wohnhof in Petersburg hatten
einige hundert Menſchen verſammelt; die Räte Regierung war

Am Bahnhof hatte eine Ehrenwache des
genommen. Die Leiche wurde
omiſchen Geſellſchaft verbracht,

hat, auf

micht vertreten.
Jägerregiments Aufſtellun
nach den Räumen der Freien Oe e
wo ſie bis zur Beſtattung, die am 9. Juni ſtattgefunden

ahrt blieb.ge Die Regierung der Räteregierung in Petersburg hatte endgültig

iffe, die Plechanow und ſein Blatt Jedinſtwo tagtäglich gegen die
die Räte Regierung richteten. D en hat ſie ſich

dahin ausgeſprochen, eine Volksver en e ie z
gines Denkmals für n in Petersburgu Stogteroſten einen rabſtein für ihn zu ſetzen. Durch dieſen
greß ehtt ſich die RäteRegieru ſelbſt, denn er beweiſt, daß
ſie die Verdienſte Plechanows um die rbreitung des ſozialiſtiſchen
Gedankens in Rußland zu würdigen verſteht.

Halleſche Kriegsverluſte.
reußiſche Verluſtliſte Nr. 1150: Bruder, Emil, 22. 4. Hallecr. t Dupuis, Alfred, Ltn., 16. 9., Halle, vermißt; Franke,

Wikhelm, Unteroffz., 29. 10., Halle a. S., gefallen; Gerber, Albin,
2. Halle g. S., vermißt; Körber, Bruno, 5. 11. Halle a. S. ver

mißt; Krietſch, Otto, Vigefeldw., 18. 9., Halle a. S., gefallen Kuhle
mann, Louis, Gefr., 30. 7., Halle, ſchwer verwundet; Ohme,
Ferdinand, 30. 10. Halle a. S., leicht verwundet; Opitz, Ernſt,
19.. 2., Halle a. S., leicht verwundet; Rennert, Hermann,
12. 1., Halle g. S., verwundet Rudolfi, Kuno, Ltn. d. R., 26. O.,
Halle a. S., leicht verwundet Vogel, Franz, Sanit.-Utffs. 10. 12.,
Halle g. S., leicht verwundet; Wenze, Max. 20. 1. Halle a. S., ſchwer
verwundet; Zander, Franz, Sergt., 28. 3., Halle a. S., gefallen
Zechel, Helmut, 7. 9., Halle a. S., r ſeinen Wunden.

Preußiſche Verluſtliſte Nr. 1151: Anſchütz, Gerhard, 14. 3.,
Halle a. S., leicht verwundet; Brömme, Wilhelm. Utffs., 15. 5.,
Halle a. S., leicht verwundet; Enke, Max, Ltn. d. L., 11. T., Halle
a. S., ſchwer verwundet; Harmann, Walter, 15. 4., Halle a. S. leicht
verwundet Hunold, Rudolf, 7. 4., CröllwitzHalle a. S., gefallen;
Kaufmann, Wilhelm, 15. 7., Giebichenſtein-Halle a. S., leicht ver
wundet; Klingler, Walter, 30. 10., Halle a. S., ſchwer verwundet;
May, Kurt, 28. 182., Halle a. S., gefallen; Meinardt, Walter, 17. 93
Halle a. S., leicht verwundet; Stange, Friedrrch, Utffs, 11. 6.,

Polizei Verordnung
über das Dienſtmannsgewerbe.

Auf Grund der St 5, 6 und 15 des Geſetzes über die Polizeiver
waltung vom 11. März 1850, der 88 143 und 144 des Geſetzes über
die allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 ſowie der Se 37
imd 76 der Reichsgewerbeordnung wird unter Zuſtimmung des Magi-
ſtrates für den Stadtkreis Halle folgendes verordnet:

Jeder, der auf öffentlichen Strden und Plätzen feine Dienſte als

Dienſtmann anbietet, ſowie Unternehmer, die ſolche Perſonen als ihre
Gehilfen annehmen, bedürfen hierzu der polizeilichen Genehmigung.

ie Genehmigung kann verſagt werden, wenn
a) durch ihre Erteilung eine über das Bedürfnis hinausgehende Ver

mehrung der Dienſtmänner eintreten würde;b) Tatſachen vorliegen, aus denen zu ſchließen iſt, daß der Nach
ſuchende die zur Ausübung des Gewerbes erforderliche Zuver
jäſſigkeit nicht beſitzt.
Aus dem unter b) angeführten Grunde kann ſie auch nach erfolgter

Erteilung zurückgezogen werden.
2.

Selbſtändige Dienſtmänner haben eine Sicherheit von 50 M., Jn
haber von DienſtmannVereinigungen eine folche von 30 M. für e
Dienſtmann, bei weniger als 20 Dienſtleuten von zuſammen mindeſtens
00 M. in ſtädtiſchen Sparkaſſenbüchern oder in mündelſicheren Werk

pieren bei der hieſigen Stadthauptkaſſe zu hinterlegen. Die Ge-
mtſicherheit haftet ſowohl für die Strafen, denen Dienſtmänner oder
ie Inhaber der DienſtmännerVereinigungen wegen Uebertretung der

einſchlägigen polizeilichen Vorſchriften verfallen, als auch für die An
ſprüche auf Schadenerſatz, die den Auftraggebern aus Handlungen oder

Unterlaſſungen der Dienſtmänner erwachſen.
Die Erlaubnis gemäß S 1 wird erſt dann erteilt, wenn die Sicher

veit beſtellt iſt.

Die Dienſtleute haben den Erlaubnisſchein ſowie einen Abdruck
dieſer Verordnung ſtets bei ſich zu führen und auf Verlangen dem-
jenigen, der ihre Dienſte in Anſpruch nimmt, zur Einſichtnahme vor
zulegen. Aufträge zu den Gebührenſätzen darf der Dienſtmann nicht
ablehnen, einen höheren Lohn als feſtgeſetzt iſt, insbeſondere Trink-

gelder, nicht fordern. 6
Während der Ausübung des Gewerbes hat der Dienſtmann aks

Bekleidung eine blaue Bluſe mit einem Meſſingſchild auf der linken
Bruſtſeite zu tragen, welches die von der Polizeiverwaltung zugeteilte
Rummer deutlich erkennen läßt. Ferner eine dunkelblaue Schirmmüde,
an deren Vorderſeite ein Meſſingſchild mit der Bezeichnung „Dienſt
mann ſowie mit der betreffenden Dienſtnummer angebracht iſt.

g 5.
Die Standplätze werden den Dienſtmännern durch die Polizei

verwaltung angewieſen. Kein Dienſtmann iſt berechtigt, ſich zur Ent
gegennahme von Aufträgen an anderer Stelle aufzuſtellen.

g 6.
Die Dienſtmänner müſſen, ſobald ſie als ſolche erkennbar ſind, von

7 Uhr morgens dis 8 Uhr abends zur Entgegennahme von Aufträgen
bereit ſein. Jm Dienſte müſſen ſie ordentliche Klei tragen und

et de Se tet. Lrwyndet Volbke, Kurh. 2. b. dal e. S

liſte Ne. 1152: Altnwer, Zuſdar, v Z. Gie

ler Hito, Gefr., 18. 1.

S., vermißt; Löſſer,
Ulrich, Vizefeidw., 2. 5., Halle a. S., leicht verwundet; Meinhardt,

Htio, 12. 11.
nden Schröder,

Stahr,

vo e Nr. n mapn, c Figtgefallen; Born, Hermann, Lin., 9. 12., Halle a. S., leich,verwunvel; Fiſchbeck, Sser. r., 14. 11., Halle a. S. gefallen;
Heinrich 28. 2. Erotha, Saalkreis, ſchwer ver
wundet; Hundt, Erich, Gefr., 30. 3., a. S., leicht verwundet;

Otto, Gefr., 30. 8., Halle a. S., ſchwer verwundet; Meher,

g Gefr., 8. 4., v W S., Rothe, Paul,r., 4. 4., Halle a. S., r s Daher Sei19. 2., Halle a. S., leicht verwundet; i Se Sergt., 21. 12.,

Halle-Trotha, ſchwer verwundet.
Preußiſche Verluſtliſte Nr. 1154: Brömme, Otto, 30. Crö

witz, Halle a. S., leicht verwundet; Gerhardt, Henry, 28. 65., e
a. S., leicht vetwundet; Hoffmann, Wilhelm, 28. 13., Trotha,
kreis, war in Gefangenſchaft, Le Mans, jetzt Brunnen, van Suw.;
Leipold, Heinrich, Gefr., 22. 8., Halle a. S., leicht verwundet;
Mansfeld, Alfred, 13. 7., Halle a. S., leicht verwundet; Mernhardt,
Fritz, 14. 8., Halle, ſchwer verwundet; Meiſel, Alfred 15. 5., Halle
a. S., gefallen Nawracki, Richard, 26. 9., Halle, leicht verwundet;
Neuthor, Willy, 12. 10., Halle a. S., leicht derwundet; Ockert,
Reinbold, r 23. 4., Halle a. S., leicht verwundet Rechenberg,
Willi, 12. 2., Halle, gefallen; Trardorf, Georg, Gefr., 4. 12., Halle
a. S. leicht verwundet.

geforderte Andieten ihrer Dienſtleiſtungen iſt ihnen r
erteilten Aufträge haben ſie gewiſſenhaft und ſachgemäß auf
Wege auszuführen. Auf den Straßen und Plätzen dürfen ſie ſich
nicht verkehrshindernd auffſtellen. Den verkehrs- und ordn olizei

Anordnungen des Polizeibeamten haben ſie unweigerlich Folge zu
eiſten.x Das Bahnhofsgebäude dürfen die Dienſtmänner in Ausübung ihres

Gewerbes nur zur Ausführung des ihnen gewordenen Auftrages be
t Sie haben ſich hierbei nach den chriften
zu richten.

S T.
Die Gebührniſſe der Dienſtmänner betragen:

r r.mit oder ohneWegeſtrecke bis zu Gerätſchaften
oewöhnl.

M. Pf.30 Minuten. e e e 545 Minuten.güe welt 9 8988 auch v e efat o 1 20 n
r e ere, wenn ur angeſangeneu Stunde e 50 60Wartezeit: M. Pf.Bis zu 5 Minuten 7Von 6 Minuten bis Stunde e wal 20Für jede weitere, wenn auch nur angefangene

Stunde e e e e 25Die vorſtehenden Lohnſätze gelten nur für Dienſtleiſtungen, welche
3 der Zeit von 7 Uhr morgens bis 10 Uhr abends zur Ausführung
ommen.

Unter gewöhnlichen Dierſſtleiſtungen werden insbeſondere auch
Botengänge und die r von Gegenſtänden bis zum Gewicht
von 10 kg, unter ſchweren Dienſtleiſtungen die Beförderung von Gegen
ſtänden über 10 kg bis zu 590 kg verſtanden.

Die Beförderung von Gegenſtänden über 50 kg und Verrichtungen
in der Zeit von 10 Uhr abends bis 7 Uhr morgens unterliegen der
freien Vereinbarung zwiſchen Auftraggeber und Dienſtmann vor Beginn

der Leiſtung. 58
Dieſe Verordnung iritt mit dem Tage ihrer Bekanntmachung in

Kraft. Zugleich werden die Polizeiverordnungen betr. das Dienſtmamns
gewerbe vom 12. März 1909 ſowie betr. den Tarif für die Dienſtmann
ſchaft in Halle a. S. vom gleichen Tage hiermit aufgehoben. W

Halle, den 17. Mai 1918. Die Polhzeiverwaltung.

f Rive.Bekanntmachung.

Diejenigen Jnhaber von Kleinhandelsgeſchäften, welche Kun
denliſten eingereicht haben, werden dert, Dienstag, den
18., Mittwoch, den 19. und Donnerstag, den 20. Juni 1918, bei den
von ihnen gewählten Großhändlern den in dieſer Woche zum Ver
kauf gelangenden Nei s

völlig nüchtern ſein. Sie haben ſich gegen jedermann höflich zu be
tragen und Beläſtigungen des Publikums zu vermeiden. Das unauf-

ve e 8. 18. tder e n e h

Butter.

Backpulver. Mittwoch, vormittags 8--12 Uhr:

rzeſtem

e

ichard, 6. 9, Halle a. S. disder

Halle a. S., vermißt; Förkel, Hermann, 11. 9., Halle a. S., leicht Haher.verwundet G Gefr., N. 3., Gaet Halle a. S., Wilhelm, Gefr., 20. 4, Halle (Saale), 8. Ldw angenſch.leicht verwundet Wilhelm. 17. x leicht ver Tlermont weder Adel (V. L. 167,100).
wundet; Hennig, Kurt, Lin.,, 25. 5., Halle a. S., verwundet e

J 25

ArbeiterSekretariat, Halle (Saale).
Im Hauſe der Gewerkſchaften, Herz 42/44, Zimmer 5 bis 7.

Sprechſtunden unr wo s von 11--1 Uhr und ghends
von 548 Uhr. Sonnabend nachmittags und Sonntags geſchloſſen.

s teter Anlieferung des Schlachtviehes bleiben
den in dieſer Woche am Mittwoch geſchloſſen.

rkauf findet Donnerstag vormittags von 8—1 UhrDer
ſtatt.

ür v e He vom 17.—23. Juni auf Abſchnitt 25 derS en )onnerstag i en end 33 Perſon

Eier. Mittwoch, vormittags von 8--12 Uhr Rr. 37001- 42000
nachmittags von 2 Uhr: Rr. 42 001-—47 000 der Ledens
mittelſcheine in der Talamtſchule. Jede Perſon ein Stück
zum Preiſe von 33 Pfennig.

r. 37 001---42000,

rn von 2—6 Uhr Nr. 42001 000 der Lebens
mitte in der Talamtſchule. Jede Perſon ein Paket
zum Preiſe von 10 Pf.

Mittwoch vormittags von 8--12 Uhr Nr. 1 bis
18 000, nachmittags von 2-6 Uhr Nr. 18 001--37 000 der
Lebensmittelſcheine in der Talamtſchule auf Abſchnitt F
der deren Warenbezugskarte für Perſonen über
70 Jahre. Jede Perſon Pfund zum Preiſe von 45 Pf.

fjJ-“„78=J-—S]C--„;„ Z 7 T ----W”„, T

ekanntmachung.
Diejenigen Jnhaber von Kleinhandelsgeſchäften, welche Kun

denliſten eingereicht haben, werden aufgefordert, die Teigwaren
(Nudeln) bei dem Fabrikanten Keil, VBernhardyſtr. 20, abzuholen.

Die Abgabe erfolgt an die Kleinhändler mit den Buchſtaben:
A--F am Diensdtag, den 18. Juni,

G K am Rittwoch, den 19. Juni,
L R am Donnerstag, den 20. Juni,

S am Freitag den 21. Juni 1918.
Die Kleinhändler ſind verpflichtet, bei der Abgabe dan Beſtand

an Waren und die Anzahl der von ihnen mit Teigwaren zu ver-
ſorgenden Perſonen anzugeben.

Halle den 17. Juni 10918. Der Nagiftrat,

Gemäß den von der Provinzialſtelle für Gemüſe und ar

eburg etzte euger und en (He an geltfolgt für das n Loge wie
2 hande o2) Gemüſe: preis: M. preis: M. R

Spinat 0.30 0.36 0.47(Sau) bohnen 42nen. O.m l. Karot 0 eMöhren u. längl. Karot-
ten ohne Kraut 0.20 0.25 0.33Karotten, runde kleine,

Karotten, runde kleine
ne raut 7 s 9 7 v 0.40 0.48 0.63Kohlrabi mit jungem
7 raut a 4 a 0.35 0.42 0.57Frühweiß Wirſing und
otohl 0.25 0.32 0.43Frühzwiebeln e 0.30 0.40 0.55

nene e h er ren e 2 1.Erdbeeren k Waäe r 4 0.75 1.-.
Monats und Walderd s uren e 7 7 eJohannisbeeren weiße e rSahnlebeeren ſhwarge 858

nisbeeren ar .50 .60 O.tachelbeeren reif nd r
unreif e 0.45 0.60 0.80Blaubeeren (auf Verlade
ſtation 4 7 4 4 9 9 0.50 0.65 0.85kirſchen J. Wahl 045 0.60 0.80II. Wahl

htirſchen) (0.35 0.40 0.55Bekanntmachung über Regelung des Verkaufs erfolgt ſpäter.
Halle, den 17. Juni 1918. Der Magiſtrat.

Kräſtige Arbeiter
für militäriſche Betriebe in großer Zahl geſucht

Städtiſches Arbeitsamt,
lzgrafenſtraße 2.

Eine sorgenfreie
Zukunft

was die Ernährung anbelangt, verbürgt
der Gebrauch unseres
rates. Er hat ganz besondere Vorzüge:

mö

schli die Gläser unbedingt fest, garan-
tiert für t Frischhalten von Obst,
Gemüse und Fleisch, spart bedeutend an
Zeit und Brennstofk. [1226

terner h [1280

für sofort oder 1. Juli gesucht.Lelarrige Bewerbungen mit Lebenslauf,

Zeugnisabschriften Jder Gehaltsansprüche und Referenzen
3

Direkttonder jduna“ Hollea S

augerdem

einige

Angaben der disherigen
chst sofort erbeten an die

man Auskunft umsonst. aUnsere EFinkochgläser passen zu jedem
vorhandenen Apparat.

C. F. Ritter,
Halle S., Leipziger Straße 90.

9. Junl,
Uhr

Mittwoch, den 1
nachmittags i

MRittwoch, den 19. Junt
Anlang 7,30 Uhr. Ende 10,50 Ud.

Don

ausgetährt Sten, zus dem Beſ de- II. s Frankfurt a. M.
Korall c.

Trompeterkorps desThär. arten Reg d Sch e
ment Nr. 12. mit DeLeitung: Vizewadt- un ltne An und ert.

r. 1138: v W
her K.S., hl rer i e SV. A.e Unfall verletzt 18 t Arno, Utffz., 2., Halle a. S.

z 78
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flugs- Wapder und Reiſeluſt. Jm frohen Genießen dachten wir
vielleicht nicht einmal darüber nach, daß uns das, was die eigene
Ernte im Lande nicht hergab, durch Zufuhren vom Auslande in
reichlichem Maße erſetzt wurde. Es genügte uns, daß alles zur

W kutg eeg T wenn wir es brauchten.
Aun iſt dieſen langwierigen Krieg ſo ganz andersgeworden. unſet Land gleicht einer eng eingeſchloſſenen Feſtung,

in deten Mauern mit dem hauszuhalten iſt, was ſich darin befindet.
Unſere eigenfüchtigen kleinen Wünſche müſſen zurücktreten, deren
Erxfüllung wir ſonſt vom Himmel abzuleſen ſuchten. Das Wetter
eſt u unſerm Mitarbeiter und Helfer geworden, gu einer Sache
der Allgemeinheit Heute haben wir es uns abgewöhnt, beunruhigt
nach dem Wetter auszuſchauen, öb man das neue Kleid, den friſchen
Strohhut preisgeben ſoll, oder ob Regenſchirm und Wettermantel
gevatener iſt, oder überhaupt zu ſorgen, daß der geplante Ausflug
nicht etwa zu „Waſſer“ werde.

Die andauernde Hitze ind Trockenheit, die lachende Klarheit
und Bläue des Himmels fing nachgerade an, uns zu bedrücken
und wir fragten uns voll Sorge Was wird aus der Ernte Leiden
nicht unter dieſer langwährenden Trockenheit die Feldfrüchte Unſer
aller Wünſchen und Hoffnung iſt das nährende Land. Daß die
Aehren volle reiche Körner tragen, die Gemüſepflangzen üppig
wachſen. Daß alle Obſtarten ſich gut entwickeln und die Kartoffel-
felder mit ihrem Segen unſere Keller füllen. Mit vegerem Ver
ſtändnis betrachten wir Städter jetzt die Fluren und wünſchen aus
einem Gefühl der Dankbarkeit heraus mit und für den Land
mann und auch für uns eine ſegenſpendende Regenzeit herbei.
Nicht bloß hier und da ein Gewitterregen darf es ſein, der nur
vorübergehende Erquickung bringt, nein, ein echter rechter, lang
anhaltender Landregen muß es ſein, da der ausgetrocknete Boden
einer gründlichen Durchfeuchtung vedarf. Alles was Gartenbau
treibt, iſt ja zwar fleißig beſchäftigt mit Gießen und Sprengen,
um das Angebaute friſch zu erhalten und das Wachstum zu fördern,
aber den ſegenſpendenden Frühlingsregen erſetzt dies alles nicht.
Damnt ſich die Hoffnungen und Ausſichten, die das zeitige Frühjahr
uns brachte und der Stand der Saaten verſpricht, erfüllen, wollen
wix wünſchen daß der notwendige Landregen nun endlich einſetzt,
um. die Natur und auch uns wieder aufzufriſchen!

Die Kleiderabgabe.

Die vielachen, mitunter ſehr berechtigten Beſchwerden über die
Art und Weiſe, wie die zuſtändigen Behörden bei der Sammlung der
von der Reichsbekleidungsſtelle angeforderten. Million getragener
Männeranzüge vorgehen, hat die Reichsbekleidungsſtelle veranlaßt,
in einer längeren Erklärung ihren Standpunkt zu verteidigen.
Unter anderem wird in dieſer Erklärung ausgeführt:

Die Reichsbekleidungsſtelle braucht für die notdürftigſte Ver
ſorgung der Arbeiter der kriegswichtigen Betriebe (wozu in erſter
Linie der Bergbau und die chemiſchen Fabriken der Land
wirtſchaft, der Eiſenbahnen uſw. bis zum 1. Oktober d. J. eine
Million Anzüge. Nach einem ſorgfältig ausgearbeiteten Vertei-
lungsſchlüſſel bekommen zunächſt nur diejenigen Arbeiter ſolche An
züge aus Wolle oder Baumwolle, die nicht auf Erſatzſtoffe ver
wieſen werden können und die deſſen ſchon jetzt dringend be
nö Wer mit ſeiner Abgabe alkzu lange zaudert, dabei aber auf den
erſten Blick doch abgabefähig erſcheint, bekommt ein Beſtatidsver
geichnis ſchickt, das er alsbald ausgefüllt und unterzeichnetdurareides muß. Er wird gut tun, dieſes Verzeichnis k.
und richtig aufgzuſetzen, da jedergeit der Altkleidermann des Kom

e e un n rig Tee er üter Seeſchrank tun kann. Unrichtige ind unter
geſtellt. allen dieſen Schereien iſt der befreit, der einen Anzug,

a

ſeien
u kaufen als der Mittel Es iſt be igen, daßie geforderte. e micht mehr Kuftich n iſt,

und daß ſelbſtverſtändlich die Arbeiter die jetzt geſammelte Kleidung
ihrem vollen Wert bezahlen müſſen. Ferner machen die v

verdienenden Munitionsgrbeiter doch auch nur einen kleinen Bru
teil der zu Verſorgenden aus, und was die Notlage des Mittel
ſtandes an ſo iſt dieſelbe der Reichsbekleidungsſtelle bekannt
van heheente eiten ſe, e Wtän Asß-nahmen ren rü ngSo gern es die Reichsbefleidu

Iſt das zu verteidigen
Ein Zentrumsantrag des Abgeordneten Dr. Heß im preußi

ſchen Landtag lautet:
„Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen, die königlicheStaatsregierung zu erſuchen, beider Reichsbekleidungsſtelle dahin

z wirken, 1. daß für die bei der „allgemeinen Sammlung von ge
ragener Oberkleidung für Männer zur Ablieferung gelangenden

Kleidungsſtücke Preiſe gezahlt werden, die deren heutigem Werte
auch wirklich entſprechen; 2. daß Familien mit mehr als 3 noch
nicht ſelbſtändigen Kindern von der Kleiderabgabe auf Antrag be
freit werden; 3. daß bei der Ablieferung auch auf die Einkommens-
und Vermögensverhältniſſe Rückſicht genommen werde; 4. daß in
alsbaldi rwägung darüber eingetreten wird, wie außer der
Arbeiterbevölkerung auch anderen r die ſich heute
gleichfalls in ſchwierigen Verhältniſſen befinden, der billige Bezug
von Bekleidung nſtänden ermöglicht werden kann.“

eine Anfrage des Abg. Kuckhoffim Reichstag beſagt:
„Die Reichsbekleidungsſtelle hat auf Grund der ihr durch dieBund ratheer en e vom 22. März 1917 übertragenen Vollmacht

die Sammlung getragener Oberkleidung für Männer angeordnet
und deren Durchführung den Gemeinden übertragen. Nach den vor
verſchiedenen Gemeinden zu dem r erlaſſenen Beſtimmungen
iſt geſetzliches Höchſtmaß an nnerkleidung“ ein Sonntags
und Werktagsanzug feſtgeſetzt worden. Von der Beſtandsanmeldung
ſind diejenigen befreit, die einen Anzug freiwillig abgeben. Jſt der
Herr Reichskanzler der Anſicht, daß dieſe Maßnahme noch im
Rahmen der Bundesratsverordnung vom 22. März 1917 gelegen iſt
Iſt er insbeſondere bereit, dahin i wirken, daß die daraus für
beſtimmte Berufsgruppen ſich ergebenden beſonderen Härten
mildert werden und die Sammlung gerecht durchgeführt wird

Gegen eine vrrartige ng“ znuß namentlichim Intereſſe der minderbemittelten Bevölkerung auf das ſchärfſte
proteſtiert werden. Der Reiche erhält, wenn er einen abgetragenen
Antrag abgibt, einen Bezugsſchein und kann ſich einen neuen
kaufen. Was aber ſoll der Aermere tun, wenn die zwei ihm gnädigſt
belaſſenen Anzüge mit der Zeit ihren Dienſt verſagen. Soll er für
500 M. einen neuen Anzug kaufen, nachdem man ihm ſeinen
letzten Reſerverock für vielleicht 5 M. enteignet hat Er wird
einfach in Lumpen gehen müſſen. Dann ſetze man doch ſchon gleich
als „Höchſtmaß der Männerkleidung“ ein Feigenblatt feſt!

Erneuter Aufruf in Halle.
Der Magiſtrat von Halle erläßt abermals folgende Be

kanntmachung:
„Zur teilweiſen Deckung des Bedarfs an Oberkleidung der in

den kriegswichtigen Betrieben, insbeſondere auch bei der Eiſenbahn
und in der Landwirtſchaft beſchäftigten Arbeiter hat die Reichs
beklerdungsſtelle im Einvernehmen mit den Landeszentralbehörden
angeordnet, daß alsbald eine allgemeine Sammlung von
etragener Oberkleidung für Männer im ganzen
eiche veranſtaltet werde.

Die Stadt Halle ſoll hierzu eine von der Landeszentralbehörde
feſtgeſetzte Angahl von Anzügen beiſteuern. Hochgeſchloſſene Joppe
und Hoſe ſind als Anzug anzuſehen Fracks, Smokings und Uni

formen ſind. jedoch von dieſer oabe ausgeſchloſſen. Die Reichs
bekleidungsſtelle erwartet, daß die erforderlichen Anzüge im Wege
der freiwilligen Abgabe aufgebracht werden, um ſo ſtrengere Maß
nahmen zu erübrigen.

Die Kommunalverbände ſind jedoch auf Grund von 1 und 2
der Bundesratsverordnung über Befugniſſe der Reichsbekl
ſtelle vom 22. März 1917 (Reichsgeſetzbl. S. 257) ermächtigt worden,
Perſonen, von denen anzunehmen iſt, daß ſie eine größere Angahl
Oberkleider beſitzen, die Vorlegung eines Verzeichniſſes über ihren
Beſtand an Oberkleidern und zur Anfertigung ſolcher geeigneten

Stoffen aufzulegen, falls ſie nicht wenigſtens einen Anzug ar
liefern ſollten ſie ſind auch berechtigt, die Richtigkeit der Angabe in
z ſeghnung nachzuprüfen ung das hierzu erforderliche zu ver
anlaſſen.

Bei der Abgabe der Kleidungsſtücke wird dem Abliefernden eine
Beſcheinigung erteilt, mit der amtlichen Zuſicherung, daß die jetzt
abgegebenen Anzüge bei einer in weiteren Verlau des Kkieges etwa

notwendig werdenden anderweiten r Ober-klidung angerechnet werden. Wer ſich jedoch eine Abgabebeſcheinigung
behufs Erlangung eines Bezugsſcheines ohne Bedarfsprlifung aus

ſtellen läßt, erhält keine ſolche Beſtätigung.
Die abgelieferten Anzüge werden nach einem geordneten

teereren angemeſſen bezahlt? Die Schätzungs und An
nahmeſtellen ſind angewieſen, für Anzüge, die bis 22. Juni 1018
abgeliefert werden, einen beſonderen Zuſchlag von 10 v, H. zu den
regelmäßigen Schätzungsbeträgen zu bewilligen.

An die wirtſchaftlich beſſergeſtellten Einwohner der Stadt Halle
wird das dringende Erſuchen gerichtet, dieſe Sammlung, deren
Ergebnis für Has wirtſchaftliche Durchhalten unſeres Volkes im
Kriege von hoher Bedeutung iſt, opferfreudig zu unterſtützen und
möglichſt viel Anzüge abzuliefexn.

Wir erwarken von dieſen Kreiſen, daß ſie alle entbehrliche Ober
kleidung dieſem großen Zweck bereitwilligſt hingeben. werden. Die
Annahmeſtelle für die Bürger der Stadt Halle iſt die Altkleider-
verwertungsſtelle, Leipziger Straße 17. Nur dieſe Stelle iſt zur
echten der Anzüge und Ausſtellung der Beſcheinigungen ve-
rechtigt.“

4 Pfund Kartoffeln auch in Magdeburg! Unſer Parteiblatt
in Magdeburg bringt folgende Zeilen: „Jn der geſtrigen Nummer
der Valksſtimme hat der Magiſtrat bekanntgegeben, daß er wöchent
lich für jeden Verbraucher nur noch 4 Pfund Kartoffeln geben
könne. Zum Ausgleich ſoll es Pfund Graupen geben, Dieſes
Viertelpfund Graupen iſt ein unzureichender Erſatz, Als Grund der
Kartoffelkürzung wird neben der ſpätern Frühkartoffel-Ernte die
mangelhafte Belieferung der Stadt angegeben. An den von der
Reichskartoffelſtelle zugewieſenen Mengen ſind rund 180 000 Zentner

ausgefallen. Das h ein Beweis, wie gut die Aufbringung
de notwendigen Vorküte organiſiert iſt. Die Lieferungskreiſe liefern

einer Großſtadt 180 000 Zentner zu wenig, laſſen ſie einfach auf
ſitzen. Das geſchieht nach einer überaus reichen Kartoffelernte.
Kartoffeln gibt es jetzt noch auf dem Lande in Fülle. Die Kartoffel
fahrten, die immer noch mit Erfolg aufs Land unternommen wex-

ge den, beweiſen es. Die ſtädtiſchen Verbraucher aus minderbemittel
ten Kreiſen ſind zu dieſen Fahrten gezwungen. Wenn die Kar
taffelverſorgung beſſer organiſiert wäre, könnten ſie ſich viel Geld
ausgaben, Mühe, Aerger und Verdruß erſparen. Die Fahrten
haben. ſeit der Ernte 1917 keine Unterbrechung gefunden, alſo
muß es doch wohl Kartoffeln gegeben haben und noch geben nur
für die verpflichteten Lieferungen an die Stadt ſcheinen keine
mehr vorhanden zu ſein. Die Verbraucher ſind nun im erhöhten
Maße darauf angewieſen, ſelbſt heranzuſchaffen, was zu erreichen
iſt. Es wird ihnen alſo das Leben immer recht leicht gemacht.
Was man ihnen als Erſatz gibt, reicht nicht, wie überhaupt auch
bei ungekürzten Rationen kein Auskommen iſt. Es gehen aber
allerlei Kürzungen um. Die ſind ſehr ſchnell verordnet, aber durch
aus nicht leicht zu ertragen.“ Es iſt zwar ein magerer Troſt,
zu wiſſen, daß es anderen Städten genau ſo ſchlecht geht wie
Halle. Aber immerhin erſieht man doch daraus, daß unſerem
Magiſtrat an der Kartoffelknappheit keine Schuld trifft und daß
hier wie anderwärts der Produzentenſtreik die Wurzel des ganzen
Uebels iſt. Dabei ſteht Halle in bezug auf die Menge der ihm
ſo vorenthaltenen Kartoffeln mindeſtens ebenſo ſchlecht da wie
Magdeburg, denn es hatte 617 000 Zentner zu beanſpruchen, be
kam aber nur 515 000, das iſt ein Minus von 102 000 Zentnern!
Vie kraß daran verſchiedene Kreiſe partizipieren, das ſei nur
an einigen wenigen Zahlen dargetan. Der Saalkreis
lieferte 57000 Zentner'zu wenig er hatte 160 000

tHandel und Wandel.
61] Von F. W. Hackländer.

Von da an maqghte der Buchhalter mit und ohne mich
Sie Beſuche in dem Hauſe meines Vetters, was mir inſo
ern angenehm war, als er mich nun zu Hauſe aufs eifrigſte

protegierte.
Um von mir ſelber zu reden, das heißt von meinem

Fühlen und Denken, ſo muß ich geſtehen, ich war nicht mehr
harmloſe fröhliche Menſch, ich blickte nicht mehr ſo frei

in die Welt und ſah nicht mehr, wie ſonſt, alles, was mir in
die Augen fiel, als unverfänglich und natürlich an. Als ich
noch harmlos war, lag ein ewiger Sonnenſchein auf. allen
meinen Stunden und mein Auge ſchweifte nur in angenehmen
und freundlichen Fernſichten, die mir das unbekannte Leben
gewähren ſollte. Jch hielt die Welt und alle Menſchen für
gut, und wenn es da r und da böſe Seelen gäbe, ſo ſeien

Ausnahmen e ich mir
Di t aber hatten mich einesbis jet i s erblickt als ſonnenbeglänzte Täler, und nichts

rt als Glockengekäute
an der Güte der Menſchen führte ſeinen Lieblingsſpruch:
„Das Dichten und Trachten der Menſchen iſt böſe-von Ju
de S erwen z der Salen erung n wenn er

vor e D. e 21aitr einen Spiegel vor mein eigenes Jch hielt, ſo mußte ich

e den tantieen dere Ken ſo ſelten
ief unter den ßigen ſtand. VonS auch viel beſſer, doch verſicherte er,

A würde, wiet Baſhalter ſt mit Seer, rn, die meiſten aber töten ihn durch den Schlamm der Sünde
und fühlen den Verluſt nicht, wir aber wiſſen das un
Gut zu erkennen; das eines Menſchendie See n iſt ſollfein r nicht verderben, und wenn

üge meiner Nichte
löſen in den klaren

„Aber,“ fragte ich ihn, „gibt es denn kein Merkmal,
woran man erkennt, daß die Gnade zum Durchbruch ge
kommen ſei?“
Ein beſtimmtes? Nein,“ antwortete er, „dies Gefühl
iſt bei jedem verſchieden, es gibt ſelige Momente, wo man
aufgelöſt in das Bild, das, auf dem Altar des Herzens auf
geſtellt das höchſte Weſen vertritt, genau und deutlich fühlt,
wie ſüße heilige Fhammen allmählich die Seele durchdringen;
in ſolchen Augenblicken ſetzte er mit ſeinem bekannten ſelt
ſamen Lächeln hinzu, „iſt man Begnadigter, und zwei Seelen
durch innige Hingebung ſind in heißem Gebet vereinigt eher
n die vollkommene Gnade zu gewinnen, als eine
einzelne.“

Jch war durch ſolche Lehren und Reden auf dem beſten
Wege, ein ausgemachter Kopfhänger zu werden: das Leſen
der Bücher, die er mir gab, das Studieren des unverſtänd
lichen Alten Teſtaments brachte mich i eine tiefe Fiſſſter
nis, die mir zu gleicher eZit ſchrecklich und doch lieb war.
Jch träumte von einer unbekannten Kirche und befand mich
alsdann in einem hohen prächtigen Gewölde, ſüße Muſik
erſchallte und im Hintergrund einer dunklen Kapelle ent
zündete ſich hangſam ein roſiges Licht, in deſſen Mitte zu

ich mit der anſchwellenden ſich nach und nach eine
t abzeichnete, die, wenn ſie mit klarer wurde, die ſchönen

e Emma trug. Mein Herz konnte ſich auf

konnte fühl e re v ehe Wernnte fühlen, wie mich eine ige wenn
ich mich ſo in Gedanken an meine Heikige anſchmiegte.

ir durch dieſe Träu
meinen Verwandten

daß das Mädchen für die Gnade gär nicht empfänglich ſchien.
„Höre Vetter,“ ſagte ſie, „du biſt nicht böſe und ich auch nicht,
was tuſt du denn Sündhaftes? Jch wüßte nicht, du arbeiteſt
auf deinem Kontor, du haſt die Gunſt deiner Prinzipalin, eingy
braven Frau, und es ſtände deinen Jahren viel beſſer an,
luſtig und munter zu ſein, wie du früher auch g ſen biſt,
und dich deines Lebens zu freuen. Jch erkenne dich in der
letzten Zeit nicht mehr und wünſche nur, dein Doktor Burbus,
von dem du früher ſo viel erzählteſt, ließe ſich einmal hier
ſehen und ſetzte dir den Kopf zurecht. Was brauchſt du
dich für einen ſchlechten Menſchen zu halten Ugperlaß das
dem Herrn Specht, der mag ſeine Gründe dafür häben
Dieſe Worte des Mädchens, das ich unbewußt anbekete,
warfen ſchreckliche Zweifel in meine Seele, ſie riſfen aber
auch ein Fenſter meines Herzens auf und ließen in das Dunkel,
das dort herrſchte, einen hellen Sonnenſchein fallen, der mir
außerordentlich wohltat und den ich doch nicht ertragen konnte.
So viel war gewiß, daß ich mich in ruhigen Augenblicken nicht
für ſündhaft hielt, wie mir der Buchhalter ſagte, und daß ich
nach dem Durchbruch der Gnade nur verlangte, weil ich in dem
Augenblick durch ein unbekanntes herrliches Gefühl belohnt

werden ſollte. S.Ich erzählte dem Buchhalter von der Unterredung meiner
Nichte und er lächelte ſtill vor ſich hin und ſagte mit er
hobenem Blick: „Laſſen Sie das gut ſein, und fahren Sie
fort, gläubige Geſpräche mit ihr zu führen, auch dies Mädchen
wird einſtens anfangen, ſich nach der Gnade zu ſehnen.“ Ein
unheimlicher Glanz füllte bei dieſen Worten ſeine Augen.

Von meiner Familie vernahm ich während dieſer Zeitnicht viel. Die Großmutter hatte mir einigemak e

und jedesmal war alsdann ein Poſtſkriptum von der guten
Schmiedin angehängt, aus dem ich deutlich erſah, daß ſie ihre
traurige Gewohnheit des beſtändigen Weinens noch nicht abgelegt hatte; denn die geilen die ſie ſchrieb und in denen ſie

jammerte, daß ich ſo fern ſei und ſie mich ſo lange nicht
ſehen, waren meiſtens durch ihre Tränen halb ausgelöſcht.
Von dem Doktor Burbus erfuhr ich nie etwas auch auf de r

Königsbronner Mühle ſchien man nichts vqn ihm zu. wiſſen
z o war mein Freund geblieben
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zu liefern der Kreis Delitzſch 11 000, Schweinitz 6000, Wolmir-
ſtedt 12 000, Gardelegen 16 000. Dafür ſind zwar der Stadt
Halle andere Kreiſe zugewieſen worden, doch haben dieſe eben
jalls ſo ſehr verſagt, daß es bei dem Fehlbetrag von 108 000
gentnern geblieben iſt.

Rationierier Kirſchenverkauf. Der Magiſtrat hat mit einer
Reihe von Obſthandlungen vereinbart, daß dieſe die bei ihnen zum
Verkauf e en Kirſchen nur auf Warenbezugsſcheinmarken abeben. le ekanntmachungen über dieſe Verkäufe werden nur an den

nſchlagſäulen bekanntgegeben, alſo nicht in den Zeitungen.

der verringerlen Mi Die an die In
von Voümilchkarten Klaſſe 4 abzugedende wo iſt vom Magiſtrat
weiterhin bis zum 30. Juni auf ein halbes Liter täglich feſtgeſetzt worden.

Weitere Einſchränkung des Kleiderbedarfs. Die Reichsbekleidungsſtelle gibt bekannt, daß künftig Bezugsſcheine auf Bettwäſche e ſt

ihre r r beſtimmte Stoffe, ſowie auf Matragtzendrell nur für
Kranke gegen ärztliche Beſcheinigung, für Wöchnerinnen und Säuglinge
gegen eine Beſcheinigung des Arztes beziehungsweiſe der Hebamme
oder gegen Vorlegung einer amtlichen r
werden. Sonſtige Antragſteller ſind auf J apiergarn
erzeugniſſe zu verweiſen. Auch der Nachlaß der erſtorbenen ſoll,
ſoweit er aus Kleidungs oder Wäſcheſtücken beſteht, erfaßt werden. Die
Kommunalverbände werden von de Reichsbekleidungsſtelle erſucht, bei
Sekanntwerden von Erbfällen an die Erben oder Teſtamentsvollſtrecker
in ſchonendſter Weiſe heranzutreten und ſie zur freiwilligen r ent
vehrücher Stücke an die Altbekleidungsſtellen zu bewegen. ine all
gemeine zidangsweiſe Erfaffung iſt nicht geplant, weil das Pietätsgefühl
der Hinterbliebenen ſoweit als möglich geſchont werden ſoll. Wo
allerdings in der Nachlaßmaſſe ein ganz beſonders großer Beſtand an
Kleidungs und Wäſcheſtücken vorhanden iſt und nur wenige oder gar
reine direkten Erben in Betracht kommen, oder in Fällen, in denen er
wieſenermaßen die Angehörigen die Nachlaßſtücke mit Rügſicht auf den
eigenen großen Beſtand nicht gebrauchen, ſoll zuerſt auch in ſchonenderWenſe die freiwillige Abgabe begehrt werden, aber wenn ſie erfolglos

bleibt, Enteignung vorgenommen werden.

Für eine allgemeinere Verwendung der Papiergarnerzeugniſſe
(egen ſich die Mitteilungen der Reichsbekleidungsſtelle folgendermaßen
ins Jeug: Die bisher ſowohl vom Handel, wie vom Publikum bewieſene
Abneigung gegen Papiergarnerzeugniſſe iſt heute nicht mehr berchtigt.
Der deutſchen Papiergarninduſtrie iſt es gelungen, für zahlreiche Ge
brauchsgegenſtände, insbeſondere für e ng wie Monteur-
Anzüge und Schürzen, ferner für Bettwäſche, Tiſchdecken, Futterſtoffe
und zahlreiche techniſche Artikel ſo ausgezeichnete Qualitäten aus Pa
piergarn herzuſtellen, daß du als durchaus brauchbarer und einwand-
freier Erſatz für die im Frieden üblichen Textilerzeugniſſe dienen
können, Die allgemeine Einführung und Verwendung der Papiergarn-
erzeugniſſe iſt deshalb anzuſtreben, nicht nur im Intereſſe der Papier-
garninduſtrie, die nur bei ſtarkem Abſatz ihrer Erzeugniſſe in der Lage
iſt, weitere Verbeſſerungen durchzuführen, ſondern noch mehr in dem
des verbrauchenden Publikums, da dieſes in Geſtalt der Papiergarn-
erzeugniſſe brauchbaren Erſatz für die heute ſchwer zu beſchaffenden
Textilerzeugniſſe erhalten kann und dieſer Erſatz gleichzeitig den Vorteil
der Bezugsſcheinfreiheit hat. Außerdem muß die Reichsbekleidungs-
ſtelle auf die allgemeine Verwendung der Papiergarnerzeugniſſe deshalb
beſonderen Wert legen, weil ſie nur dadurch in die Lage verſetzt wird,
die geringen Beſtände an Textilwaren für die Bedarfskreiſe bereitzu
ſtellen, für die ſich vorläufig Papiergornerzeugniſſe nur in beſchränktem
Umfange verwenden laſſen.

Weitere Einführung der Papiergewebe. Vor einigen Tagen hat
in Berlin eine Konferenz von Vertretern des Sextilhandels ſtattgejun
den, die ſich mit den Ausſichten der Papiergewebe für die verarbeitende
Induſtrie und für die Bedarfsverſorgung der bürgerlichen Bevölkerung
befaßte. Veranſtalter waren der Jntereſſenverband der deutſchen Be
kleidungsinduſtrie, der Verband deutſcher Textilgeſchäfte, der Verband
deutſcher Wäſchegeſchäfte und der Verband deutſcher ren- und Kauf-
häuſer. Nach Vorträgen von Vertretern der Reichsbekleidungsſtelle
und einer regen Ausſprache wurde eine h angenommen, in
der es heißt: „Die Fabrikanten und Detailliſten begrüßen die techniſchen
Fortſchritte in der Herſtellung und Verarbeitung von Papiergeweben in
der rer daß dieſe nunmehr vielfach geeignet ſind, als brauch
barer Erſatz für Textilſtoffe zu dienen. Für die von ihnen veckretenen
Gruppen der verarbeitenden Induſtrie und für den deutſchen Tertil-
detailhandel verſchließen ſie ſich nicht der Notwendigkeit und erklären
ſich bereit, daran mitzuwirken. Erſatzſtoffe wie Papiergewebe für ſolche
Zwecke, für die ſie geeignet ſind, in wachſendem Maße in den Verbrauch
einzuführen. Grundvorausſetzung hierfür iſt indes eine ganz erhebliche
Verbilligung der Papiergewebe; falls und ſolange dies nicht erreicht
wird, müſſen alle ſonſtigen Bemühungen zwecklos und unfrüchtdar er-
ſcheinen. Daneben muß ſeitens der beteiligten Gewerbekreiſe verlangt
werden, daß die Möglichkeit zu angemeſſener Verwertung der bis-
herigen Beſtände geſchaffen wird, indem die Heeres und Zivilbehördenfür eigenen Bedarf in erſter Linie dieſe Vorräte heranziehen und indem

weitgehende Abſatzerleichterungen gewährt werden, für das Jnland durch
Beſeitigung aller Erſchwerniſſe des Geſchäftsverkehrs mit Erzeugniſſen
aus Papiergeweben und für das Ausland durch eine entgegenkommende
Regelung des Ausfuhrbewilligungsverfahrens.“

Fahrpreisermäßigung beim Beſuch von Inkernierten im Ausland.
Nachdem vom Feinde internierte Zivilgefangene nicht mehr allein in
der Schweiz, ſondern in andern neutralen Ländern zu Erholungs-
zwecken untergebracht werden, iſt es nach Anſicht des Miniſters für
öffentliche Arbeiten, zugleich als Chef des Reichsamts für die Perwaltung
der Reichseiſenbahnen, geboten, die Fahrpreisermäßigung zum Beſuch
ſolcher Zivilgefangenen nicht länger auf die Reiſen nach der Schweiz zu
beſchränken, ſondern ſie allgemein bei derartigen Beſuchsreiſen in das
neutrale Ausland zu gewähren. Da es den Angehörigen der im neutralen Ausland befindlichen deutſchen Kriegs und e e nicht
immer möglich ſein widd, die zur Erlangung der Fahrpreisermäßigung
vorgeſchriebene e der Lazarettverwaltung oder des veyendeln
den Arztes beizubringems weil dieſe Kriegs und Zivilgefangenen nur
zum Teil in Lazaretten oder in ärztlicher Behandlung ſind, ſo genügt es,
wenn bei Reiſen nach dem neutralen Ausland außer dem Nachtroeis der
Vrispolizeibehörde die Reiſegenehmigung vorgelegt wird. Aus dieſer
Genehmigung hat hervorzugehen, daß es ſich um eine Reiſe zum Beſuch
oder zur Beerdigung von deutſchen Kriegs oder Zivilgefangenen handelt,
und daß der Fahrt nichts entgegenſteht. Die Königlichen Eiſenbahn
dienſtſtellen ſind eiſenbahnſeitig mit entſprechender Weiſung verſehen
worden; den Privateiſenbahnen wird nahegelegt werden, ſich der Moß-
regel für ihre Strecken anzuſchließen.

Ueber die „Dienſtverwendungsgrade“ der Hamſter finden wir in
einem bürgerlichen Blatte folgende boshafte, wenn auch nicht beſonders
geiſtreiche childerung: Wiſſen Sie was „k. v.“, „g. v.“, „a, v.“ bedeutet?
Sie meinen gewiß: kriegsverwendungsfähig, garniſonverwendungsfähig
und arbeitsverwendungsfähig? Fehlgeſchoſſen! In einem Gaſthaus
ſitzt eine Anzahl Freunde am Stammtiſch beiſammen. Nachdem man
ſich über die neueſten ſchönen Erfolge der Helden draußen im Weſten

efreut hat, werden die lokalen Ereigniſſe beſprochen und nach den
lagen über das vertrocknende Gemüſe, die. Trockenheit und die Nach

wirkungen des Froſtes kommt die Hamſterei dran. Rachdem man über
den „Biererſatz“ und den „Tabakerſatz“ ſich genügend ausgeſprochen,
ſtellt der Vorlauteſte der Stammtiſchfreunde die Rätſelfrage: Was iſt
k. v., g. v. und a. v.? Natürlich lächelt man ungemein über dieſe
Unwiſſenheit und klärt den „Dummen“ wie oben geſagt, auf. Doch der
Witzbold ſchüttelt den Kopf. „Falſch!“ ſagt er. „Es handelt ſich gar nicht
um das Heer. Das weiß ich auch. Eskhandelt ſich um die Hamſterei.“
Geſpannt und neugierig blicken ihn die andern an. „Na, das iſt doch
ſehr einfach. Die Menſchen heute haben doch mancherlei Verbindungen.
Einer geht auf die Dörfer, tagelang und kriegt nichts. Der hat „k. v.“,
keine Verbindungen. Oder er bringt alle Tage etwas, der hat „g. v.“,
gute Verbindungen. Aber wenn von allen Seiten, wenn auch zu
Wucherpreiſen, allerlei ins Haus geſchickt wird, daß er köſtlich leben kann,
der hat „a. v., außerordentliche Verbindungen!“ Große Heiterkeit. Als
der Witzbold gefragt wird, zu welcher Art er gehöre, ſagt er achſel
zuckend: „Zu gar keiner, ich habe nicht mal „k. v.“ wenn ich mit
dem Ruckſack aus alter Gewohnheit ausziehe, bringe ich Kienäppel
nach Hauſe von wegen der Kohlennot.

Sabolage durch Kri angene. Vom Generalkommando wird
uns geſchtieben: Auch in dieſem Jahre werden die Feinde verſuchen, un
ſere Ernte zu gefährden und zu vernichten. Insbeſondere iſt zu be

W

u c Brandürchten, daß t e Se
t notwendig. e h unabläſſig be
obachtet werden.Die Hendwertetenger“ deranſattet 'gemeinſchaftlich mit dem

Kunſtgewerbeverein zur Erlangung einer neuen kün Ehren

r n e demſelbenndwer e beſchäftigt einen Es gelangen vier
reiſe im Geſamtbettage von 450 Mark zur Verteilung Zur Betei

lügung an dem Wettbewerb ſind Künſtler und Handwerker berechtigt,
tn Regierungsbezirk Merſeburg ihren Wohnſitz haben oder geboren

nd. Der Sparkaſſen Giroverband Sachſen Thäringen Anhalt dielt am
Sonnabend ſeine diesjährige Hauptverſammlung unter zahlreicher Be
teiligung in Jena ab. Aus der Berichterſtattung iſt zu entnehmen daß
dem Giroverbdand zur Zeit 127 Stadtgeme u. Sparkaſſen angehören,
die ſich neben der Förderung des d geh ungsverkehrs insbe
ſondere die Vermittlung und Finanzierung der Kriegsanleihen zur Auf
gabe machen und ſich hierbei der Girozentrale bedienen. Der Geſamt
umſat belief ſich 1917 auf nahezu eineinhalb Milliarden Mark, eine

hl, die die außerordentliche Bedeutung der Sparkaſſen für unſere
anzwirtſchaft beweiſt. Ueber die Entwicklung des Giroverbandes,

die Aufgaben der Sparkaſſen und deren notwendigen r
im Giroverband hielt der Leiter der Girozentrale in Magdeburg, Di
rektor Knigge, einen aufklärenden Vortrag.

Der erſte Kurſus zur Ausbildung von Jugendleiterinnen ſoll an
der ſtädtiſchen Frauenſchüle im Oktober beginnen. Hierzu wird uns
geſchrieben: Der Beruf der Jugendleiterin iſt noch neu; Zeit, i
und Ziel der Ausbildung ſind galee r den Miniſterial-Erlaß
vom 6. Februar 1911. Die JugendieiterinnenAusbildung baut ſich auf
die der Kindergärtnerin oder der Hortnerin auf. Kindergärtnerinnen
und Hortnerinnen, die die ſtaatliche Äbſchlußprüfung beſtanden und min
deſtens ein Jahr lang unter anerkannter Aufſicht praktiſch tätig waren,
können in den Kurſus für Jugendleiterinnen aufgenommen werden.
Während das ſtaatliche Kindergärtnerinnenzeugnis die Befähigung gibt,
„in Familien und in kleinen Kindergärten“ tätig zu ſein, will die Aus-
bildung zur Jugendleiterin befähigen, „als Leiterin mehrgliedriger Kin
dergärten, Kinderhorte, Kinderheime und ähnlicher Anſtalten zur Pflege
und Erziehung der Jugend“ zu wirken. Es iſt alſo eine Ausbildung,
die hohe Ziele erſtrebt. Die Ausbildung zur Jugendleiterin dauert ein
Jahr. Die glückliche Verbindung von wiſſenſchaftlichen und techniſchen

tunden mit der praktiſchen Arbeit an den Kindern ſetzt das Gelernte
gleich ins Leben um und macht das Ausbildungsjahr zu einem außer
ordentlich bildenden für den ganzen Menſchen. Als Arbeitsgebiete für
die kommen nach der Neuordnung der Frauenſchule auch
die Unterweiſung von Frauenſchülerinnen in Frage. Ferner gibt die
Ausbildung zur Jugendleiterin eine ſehr gute Grundlage für die Arbeit
als Einrichterin von Kinderwohlfahrtsanſtalten, wie ſie die Kriegsämter
und andere Organiſationen jetzt immer e verlangen. Die Nach-
frage nach Jugendleiterinnen iſt groß, die Gehaltsausſichten ſind gut.
Weitere Auskunft über den Beruf der Jugendleiterin wird erteilt in
der ſtädtiſchen Frauenſchule, Burgſtraße 45, Sprechſtunde der Direk
torin von 12 bis 1 Uhr.

Ueber h weiblicher Hilfskräfte wird uns vom
ſogenannten Aufklärungsausſchuß in Halle geſchrieben: „Eine wichtige
Aufgabe der Regelung der Uebergangsvwirtſchaft iſt es, dafür zu ſorgen,
daß nach Möglichkeit eine Arbeitsloſigkeit der aus dem de heim
kehrenden Mannſchaften vermieden wird. Eine notwendige
Beſtrebungen iſt der Erſatz der in Induſtrie und Bureaudienſt zur Zeit
herangezogenen weiblichen Hilfskräfte durch Heeresentlaſſene. urch
Herbeiführung eines Zuſtandes, wie er vor dem Kriege normal war,
werden ſich unter Umſtänden Härten nicht vermeiden laſſen. Ein Teil
der weiblichen Hilfskräfte iſt mit Rückſicht auf die Teuerung auf den
Erwerb angewieſen. Daß alle dieſe in anderen Stellungen ein ent-

Unterkommen ſinden, dürfte zweifelhaft ſein. Bei dieſer
Ja muß es zu den allergrößten Bedenken Anlaß geben, de ein

großer Teil der jeht erwerbstätigen weiblichen Hilfskräfte einen Luxus
treibt, der nux als Verſchwendung zu bezeichnen iſt. Der hohe Ver
dienſt, den ſie häufig erzielen, wird reſtlos verausgabt und von Spar
ſamkeit iſt ſaſt durchweg nicht die Rede. Vielen von ihnen ſcheint es
nicht zum Bewußtſein zu kommen, daß der jetzt von ihnen erzielte Er
werb nur vorübergehend iſt und daß mit Beendigung des Krieges eine
weſentliche Aenderung in ihren Erwerbsverhältniſſen eintreten muß.
Durch eine eingehende Aufklärung in gemeinverſtändlicher Weiſe über
dieſe grundlegenden Folgeerſcheinungen für den einzelnen wird ein
großer Teil der in Betracht kommenden Perſonen ſich zu der Einſicht
bekehren laſſen, daß ſie von der bisherigen Lebensweiſe abgehen und für
die Zeit der Rot ſparen, Diejenigen aber, die ihr Ohr den Erwahnun-
gen gegenüber verſchließen, müſſen die Verantwortung tragen, daß ſie
in leichtfertiger Weiſe ihre Notlage ſelbſt verſchuldet haben.“ Wie weit
die hier gerügte Verſchwendungsſucht wirklich und vor allem in dem
angegebenen Umfange eingeriſſen iſt, können wir von uns aus zig
ohne weiteres beurteilen. Doch zugegeben muß leider werden, daß in
dieſer Beziehung manches geſchieht, was auch uns tro aller Unvorein-

enommenheit nicht gefällt. Um ſo mehr ſollten die hierfür in Betracht
ommenden Perſonenkreiſe die vorliegend ausgeſprochenen Mahnungen

beherzigen. Sie tun wirklich gut, ſich auf ſehr ernſte Zeiten einzu-
richten.

Vorſichtsmaßregeln gegen die Ruhr. Nach Eintritt der wärmeren
Jahreszeit iſt wieder häufigeres Auftreten von Darmſtörungen zu er-
warten. Auch muß damit gerechnet werden, daß, wie im vorigen Jahre,
die Ruhr wieder nuftreten wird. Die Ruhr iſt eine durch beſtimmte
Bakterien hervorgerufene Krankheit; ſie beginnt mit Leibſchmerzen und
Durchfällen, die bald ein ſchleimiges Ausſehen annehmen; meiſt iſt dem
Schleim auch Blut beigemiſcht. Die Ruhr iſt anſteckend. Verhütung von
Ruhrkrankheit wird erzielt durch ſtrengſte Sauberkeit. Die Anſteckungs
keime werden mit den Darmentleerungen ausgeſchieden. Alſo beſon
dere Vorſicht beim Düngen, beim Genuſſe von irgendwelchem Fallobſt,
Gurken, Kürbiſſen und dergleichen. Bei Garten und Feldarbeiten hat
man ſich zu hüten mit ungereinigten Händen dem Munde zu nahe zu
kommen, und hat nach vollbrachter Arbeit die Hände, beſonders die
Nägel, auch unterhalb, mit Waſchſand zu reinigen. Auf rechtzeitige
Jnanſpruchnahme ärztlicher Hilfe wird beſonders ewieſen.

Die Tage der Roſen. Sieghaft erhebt die Königin der Blumen
ihr Haupt, ob im ſtillen Gärtchen vor dem Hauſe, ob in den verkehrdurch
fiutenden Parkanlagen der Stadt oder auf friedvollen Grabſtätten.
Ueberall, wo dieſe köſtliche Blume in herrlicher Farbenpracht aus dem
Grün ſchimmert, wehen uns berauſchende Düfte zu, umtanzen ſummend
Die Bienen wilde Roſenbüſche und Hecken. Da iſt es auch Zeit, ſich eine
paar Roſen ins Heim zu tragen. Ein Roſenſtrauch gibt ſonntägliche
Stimmung, das Zimmer erſcheint feſtlich ſo geſchmückt, und wie könnten
ſich junge Menſchen, Mädchen vor allen Dingen, die gleich dem Jahr, das
auf der Höhe ſteht, ſich in der Blüte des Lebens befinden, S ſchmücken
als mit Roſen! Wer Roſen trägt, dem leuchtet auch meiſt das Glück
aus den Augen. „Noch ſind die Tage der Roſen, noch iſt die blühende,
goldene Jeit Wie die Roſe gleichſam die perſonifizierte Poeſie
iſt, ſo iſt auch ihr Urſprung mit poetiſchem Zauber umhüllt. Amor,
dem Götterſohne, verdankt die weiße Roſe ihr Daſein. Als er einſt beim
Göttermahle Nektar verſchüttet hatte, ſproßten auf ſein Geheiß ſofort
weiße Roſen daraus hervor. Die rote Roſe aber wird der Liebesgöttin
Aphrodite als Schöpferin zugeſchrieben. Einſt, als ſie den jagenden
Adonis mit Sehnſucht ſuchte, achtete ſie des Weges nicht, verirrte ſich in
einem r und verletzte die zarten Hände. Aus jedem Bluts-
tropfen der Liebesgöttin erwuchs aber eine herrliche rote Roſe, und der
Kuß der Göttin verlieh der Roſe den berauſchenden Duft. Der Rauſch
der r und Schönheit lockt uns ins Freie. Wie bald wird
die ſchöne vorüber ſein. Nichts kann ihr Dauer verleihen, und nur
die P auf Wiederkehr bleibt.

Ende des Buchenlaub-Tabaks! Der „Frankf. Ztg.“ wird be
richtet, die ende Verwendung von Laub als Tabakzuſatz habe ſich
als nicht d htbar erwieſen. Die Mindener Zentrale für den Heere
bedarf hat daher an die Tabakfabrikanten die Mitteilung ergehen laſſen,
daß die Verwendung von getrocknetem Buchenlaub für Tabak, der für
Heeresbedarf beſtimmt iſt, nicht mehr ſtatthaft iſt. Hoffentlich beglückt
man nun die Soldaten nicht mit Tabak aus Buchenlaub „Erſatz“.
Denn es gibt in deutſchen Gärten, Fluren und Wäldern noch gar viele
Bäume und Büſche, die ein ebenſo ſchönes Laub tragen die ſetzt
ausrangierte Buche. Wenn kein Tabak mehr r iſt, ſo verab
reiche man gar nichts und verſchone die Raucher ſolchem Schwindel

hie Verſicherung der Hypolheken gegen Ausfall von K

olge dieſer

rauchen will, der kann ſioſich außerdem 5n

T S v auf c re ber die
Her achte die Provinz Sachſen und das

l der Me ehe e We en er r e
gehalten werden.

der t h A.G.h S hat t beſ e Geb aufzunehmen. Die e debg ernimmt von Wer
und

Antröge ſind bei dem Vorſtände der Bank in Halle, Barfüßerſtr. 165,
u ſtellen. Die Na r des Hypothekenſchutzes liegt ſowohl im
ntereſſe des Hyp S ubigers als auch des Grundſtückseigen

mers; denn erſterer wird von der Befürchtung befreit, Zinsaus
erleiden oder die Hypothek in der Zwangsverſteigerung ausbieten bzw.
das Grundſtück übernehmen zu müſſen; leßterer iſt ſegen e häufig
unverſchuldet eintretenden Vermögensverluſte, die mit einer 7

erung des Grundſtücks verbunden ſind, geſichert. r
ößerer Geldinſtitute hat ſich ſchon bereit erklärt, ihre verfügbaren

othekenſchutz ausgeſtattete Grundſtücke auszuleihen
Auch für den Käufer eines Grundſtücks wird es von größter W per
en. daß das Grundſtück mit verſehen iſt. Er iſt von

er Gefahr befreit, daß ihm die Hypotheken bald nach dem Erwerbe ge
ezündigt werden. So mancher ahnungsloſe Käufer iſt dadurch ſchon in
bittere Verlegenheit gekommen. Wer für Hypothekenſchugz inter
eſſiert, laſſe ſich die Unterlagen von der Geſchäftsſtelle der otheken
ſchutzbank SachſenAnhalt, Aktengeſellſchaft zu Halle, Barfüße 15,
zuſenden.

Die Beraubung der Proviant- und Materlalſendungen für das
eld und ehe r hat in letzter Zeit über Die
ithilfe des Publikums zur z und Aufdeckung der Diebſt

iſt daher dringend erforderlich. Wahrnehmungen und v
ben ſind ſofort an die örtlich zuſtändigen Polizeibehörden oder der

r die Ueberwachung dieſes Güterverkehrs beſonders errichteten Nachund Abſchubüderwachungeſtene Magdeburg (im Gebäude des ſtello.

Generalkommandos und durch letzteres auch telephoni erreichbar) r Bei wichtigen Mitteilungen oder rlerkähung

die zur Aufklärung der ſtrafbaren Handlungen und Ermittlung der
Täter führen, werden vom Kriegsminiſterium nennenswerte Beloh-
nungen gewährt.

geſucht. Am 6. Juni iſt eine Frau r r
worden, die hier 7 junge, dunkelgraue, 8 bis 10 Wochen alte en
kaninchen verkauft hat. e Angaben über die Herkunft der Kan
find unwahr. Mit Sicherheit muß angenommen werden, daß die Tiere
aus einem Diebſtahl 34 und entweder in Halle oder in der Um

ebung geſtohlen worden ſind. Der Eigentümer dieſer Tiere wird erſucht a am 19. Juni zwiſchen 8 bis 9 udr vormittags bei der Kriminal

polizei, Zimmer 74 oder 73 zu melden.
Einbruchsdiebſtähle. Während der Nacht zum Sonntag wurde die

Schaufenſterſcheibe eines Tuchgeſchäfts in der Barfüßerſtraße einge
ſchlagen und Seidenſtoff, der im Schaufenſter ausgeſtellt war geſtohlen.
2 Während derſelben Nacht wurde in eine Mehlniederlage der Straße

Neunhäuſer eingebrochen, wobei etwa 600 Brotmarken des Saalkreiſes,
1000 Siück Erſatzſuppenwürfel, mehrere Stücke Kriegsſeife und 15 M.
Geld geſtohlen worden ſind.

Gewerbliche Aulage. Der Fabrikbeſitzer Alwin Tie tz hat bean
tragt, ihm die reiste zur Anlegung Kupolofens im Grund
ſtück Raffinerieſtr. Nr. 43 b zu erteilen. Etwaige Einwendungen da
gegen können binnen zwei Wochen beim Stadtausſchuß des St a
Halle ſchriftlich in zwei Exemplaren eingereicht oder zu Protokoll er
werden. Der Termin zur mündlichen Erörterung der event. rechtzeitig
erhobenen Einwendungen findet am Donnerstag, dem 4. Juli d. J.
vormittags 11 Uhr im Rathauſe, Eingang Rathausſtraße Nr. 10,
Zimmer 64, ſtatt.
Theater, Sehens würdigkeiten uſw.

er Kammermuſik Abend des Bundes zur Erhaltung und Mehrung
der deutſchen Polkskraft, mit dem dieſer ſeine „Bundeswoche“ ab
bot recht exquiſite Genüſſe. Eine kleine Gruppe von Berufs und
habermuſikern, beſtehend aus Frl. Trenktrog (Klavier), ſowie den
Herren Prinz (Violine), Eckſtein (Viola), Budde (Cello) und Krämer
(Baß) ſpielte ein Quartett von Beethoven und ein Quintett von ert
(hier das ſogenannte Forellenquintett); ſpielten beides mit immerhin an
erkennenswerter Sauberkeit im einzelnen wie im Zuſammenſpiel, wenn
leich man auch hier und da eine noch größere Vertiefung gern g ehenhätte Ein kleiner Frauenchor unter der Leitung von Frau Schmidt

wartete mit mehrſtimmigen, ebenſo ſorgſam ausgewählten wie geſungenen
Liederen von umann und Schubert auf, wobei es ſich zu Wieder
holungen beugeumen mußte. ließlich ſang Frau e
(Sopran) gemeinſam mit Herrn Viol (Bariton) vier allerliebſte r
von Brahms, ebenſo ſeelenvoll wie muſikaliſch vollendet, wobei es auch
hier zu Wiederholungen kam. Alles in allem war das e ein
recht genußreicher Abend, der würdig die „Bundeswoche“ übſchloß. cw.

Siadithegler. Heute Dienstag gelang das Schauſpiel „Mutter“
von Paul Fröben zur Erſtaufführung. JStambul“ gegeben. Donnerstag Geſtipiel des

Don euen Theaters

furt a. M.: „Die Koralle“, Schauſpiel von Georg Kaiſer. er
toten Augen Sonnabend „Der Troubadour“. Sonntag na
Dre a „Hexrſchaftlicher Diener geſucht“, abends „Die
von Stambul“.

Konzert für die LudendorffSpende. Auf das heute abend 73
Uhr im Bad Wittekind unter Leitung des Konſervatoriumsdirektor
Bruno ſtattfindende große Konzert der vereinigten Männer
chöre und des Stadttheaterorcheſters, deſſen Reinertrag der Ludendorff
Spende zufließt, wird nochmals, des hohen ünſtleriſchen Wertes der
Darbietungen ſowie des guten Zweckes wegen empfehlend hingewieſen.

Das aklive Trompeterkorps des Thäringiſchen HuſarenRegimenks
Rr. 12 iſt auf einige Tage aus dem Felde beurlaubt worden, um in der
Heimat eine Anzahl von Wohltätigkeits und anderen Konzerten zu ver
anſtälten. Der Verwaltung des Zoologiſchen Gartens und des ſtädti
ſchen Solbades Wittekind iſt es gelungen, das hinſichtlich ſeiner vor
trefflichen Leiſtungen beliebte e für zwei m
zu gewinnen, von denen Mittwoch, den 19. Juni, 33 Uhr ein
mittags- Konzert im Zoologiſchen Garten und abends 8 Uhr ein Abend-
Konzert in Bad Wittekind ſtattfindet. Allen Muſikfreunden, beſonders
aber denen guter Kavalleriemuſik, wird der Beſuch dieſer Konzerte
beſtens empfohlen.

Gewerkſchaftliches.
Das Kriegsamt gegen gtheime Konkurrenzklauſeln.

Wie vor einiger Zeit bekannt wurde, haben 19 große Firmen der
Berliner Eiſeninduſtrie miteinander eine S Konkurrengklauſelverabredet, nach der keine von ihnen Angeſte te einer andern Firma

engagieren ſollte, e dieſe in Stellung ſeien; erſt nach längerer
Karenzzeit ſollte ihre Einſtellung frei werden. Auf dieſe Weiſe wollte
man es den Angeſtellten unmöglich machen, durch einen Wechſel ihrer
Stellung ein höheres Gehalt zu erlangen. lreiche A enver
bände haben gegen dieſe Abrede ſcharfen Widerſpruch erhoden und ſich
beſchwerdeführend an das Kriegsamt gewandt. Dieſes hat jetzt ent

daß ſolche Vereinbarungen, wenn ſie das Fortkommen der Ar
ehmer in r Weiſe erſchweren, und mit den Beſtimmungen

und dem Geiſt des Hi die toe ehe in Widerſpruch ſtehen, vom Kriegs
amt nicht Seite werden können. Es ſolle von ſo Vereinbarungen
künftig Abſtand genommen werden, und die Au keit der Kri
amtſtellen bei den einzelnen ſtellvertretend eralkommandos wird
ganz beſonders darauf gelenkt, derartige Vorgänge zu beachten.

Die die re Einigkelt.en Gewer eine ſtarke Stütze der kapitali de
ſchaft, verkündet der Unabhängige Sozialdemokratidienſt, und die Breitſcheidſche n erklärt 3 n

diſch, inter d logie der Se Nanpfe mee u evormundung der gewerkſchaftlichen Bureaukratie“,

luwog wird „Die e
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